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Die „ ewige " Koalition .
. Kmim das ; sich die Möglichkeit zeigt , das ;

die allnationalc Koalition ihrem Leben eine
neue Galgenfrist sichert , schon lassen die - ncrr -
senisten der Regierungsmehrheit das bekannte
Lied vom ewigen Leben der Koalition ertönen .
Beaintenrcgieriing , Neuwahlen — was fällt
euch denn ein . dazu fehlt jeder Anlaß . eS ist
doch eigentlich schönster Frieden und die Koali¬
tion ist gesund und munter wie je ! Ein biß .
chen Meinnngsdiffcrzenzen . nun was ist denn
weiter dabei , das kommt doch in de » besten
Familien vor ! Noch stehen die Brüder haß .
gerötet , wutentbrannt und dolchbewehrt ein .
ander gegenüber , noch fliegen die Haarlocken
in der Luft herum , die sie sich gegenseitig aus -
zupften , und schon wird versichert , nichts könne
die unwandellmre Treue der Koalierten wan »
kend machen . Es war nichts , höchstens eine
kleine Diskussion zwischen einander zugetancn
freunden , eine „Situace " , wie sie öfter wieder ,
kehren wird , aber immer werde ein Ausweg ,
eine „ Formulka " gefunden werden , und ein
Anlaß zu Befürchtungen um die Koalition und
ihre Regierung sei nicht vorhanden . Im Gegen -
leil : die Koalition könnte nur für den Fall
von Nettwahlen zerschlagen werden , doch kaum
wären diese beendei , würde die Koalition aufS
neue erstehen . Also nur munter sein und guter
Dinge ! Der Koalition kann nichts geschehen,
sie ist unvergänglich , solange der Staat bestehen
wird , und die paar Ringlampse . die innerhalb
ihrer Parteien auogefochten werden , dienen
nur der besseren Verdauung und der Stärkung
der Freundschaft . Auch diesmal sei die ,For -
inulka " schon gefunden , um die „ Situace " zu
beenden , das heißt , es wurde — ein ureigen¬
ster Vorschlag des großen K risenbeschwörers
Hvehla — eine neue „ Pötka " eingesetzt , bei¬
der Name einer Zoll - Pistka verliehen wurde .

Diese soll in der Frage der Agrarzölle ein

Kompromiß ausarbeiten , dann kann das Rc -

gieren wieder flott weitergehen . Viel wird zwar
in dieser Somincrscssivn des Parlamentes selbst
von den Optimisten nicht mehr erwartet , aber
wenn das Kind nur wenigstens einen Namen
hat und wieder ei » bißchen Zeit gewonnen
wird , so genügt das . um ausS neue Preislicdcr
auf die ewig junge , unverwüstliche Koalition

erschallen zu lassen .
Bon bänglichen Wanderern , die des Nachts

durch den finster » Wald gehen , wird erzählt ,
daß sie durch Pfeifen ihren gesunkenen Mut

zu heben suchen. Diesen Wanderern gleich : die
Koalition , die . je höher um sie die Schatten
steigen , um so unverdrosiener sich über die

Wirklichkeit hinwegzutäuschen sucht . Unentwegt
beteuert sie. daß von einer Krise der Koalition
keine Rede sein könne , und will hartnäckig nicht
sehen , daß sich ihre Krise zu einer regelrechte »
Staatslrise zu steigern droht , je länger sie sich
am Leben zu erhalten snchl und je uncnttvirr -

barer sie durch ihr bloßes Dasei » schon die

innerpolitischc Lage gestaltet . Es gibt Men -

scheu, die die Kunst der Unwahrhastigkeit so
zu steigern verstehen , daß sie sich selber belügen ,
ohne es zu Werken . Eine drohende Wolke

verschiebt sich ein bißchen und schon täuscht sich
die Koalition selber pausbäckige Gesundheit
vor . schon hängt ihr der Himmel voller Geigen .
Aber kaum war vorgestern die Sorge ein wenig
gewichen , so mußte gestern wieder zugegeben
werden , daß die Krise eine ernstere geivorden
sei. Wie so oft der Wunsch der Vater des Ge -

dankens ist . so täuschen sich die Verehrer der

Koalition ihre Phantasiegebilde als Realitäten
vor . Doch alle rosigen Brillen , die sie sich ans -
sehen , können die iinmer stärker werdenden

Risse im Koalitionsgebäude nicht zum Vcr -

schwinden bringen . Es bleibt doch wahr , daß
die in der Koalition vereinigten buntscheckigen
Parteien keine Idee , . kein einheitlicher großer
Gedanke mehr verbindet , daß jede nürinehr an

sich, an ihren Parteivorteil , an die kommenden

Wahlen und an die unmittelbar von ihnen
vertretenen Wählerschichten denkt . Das ist be -

sonders bei den bürgcrlich -kapitalistischen Par -
jeien in der Koalition der Fall . Jede der

Zer Reichst « ff » die AWuWsv « i !
Grobe Mehrheit für die Regierung . - Deutfchoölllsche und Kommunisten

Arm in Arm .

- II S, stimmten . Dir Abstimmung ergab jeden .Ua v. r . v: „ r >~- ur . r . >>. . .falls. daß für die Forlsiihrmig der bisherigen
Außenpolitik eine feste Majorität im deutschen
Reichstag gesichert ist . Damit ist allerdings kei .
nesroegs gesagt , daß bei der Durchführung de »
Gutachtens und be' : der Erledigung der Gesetze
im einzelnen sich immer die gleiche Majorität er -
geben wird .

Berlin , si. In »! . ( Eigenbericht . ) Heute nach
um tags erfolgte im Reichstag die Abstimmung
über die verschiedenen Anträge gegen und für die
Regierung . Da der Präsideni den deutsch >
nationalen AI i jz traue u » a n t rag olö jde » weiteslgehcndsien bezeichnete , wurde zunächst I
" ber ihn abgestimmt . Auf Antrag der Deutsch l
nationalen war die Abstimmung eine ,tarnen )

1

licht ; an ihr beteiligten sich 433 Abgeordnete ,
Von diesen stimmten 194 für de » Mißtrauens -
atitron und 2! ! 9 dagegen : dadurch war der A » Ek ^ Utive dtk TaMMiilKeNt r ag ab ge l e h n t. Für il », Horben die i £ SfjTflVa* ÄADeutsch nationalen , die Deutschvöl - > Ar0KlltrimLrkll » iVNMO.
^enckchw' .intvn' „' ?E°l -l ' che Vereinigung , die -

^ en . ck. Juni . ( Eigenbericht . ) Die Exe .
stimmt niifecrdem

' '! V I flltiö € öer Sozialistischen Arbciterinternationale

» aH ' s"! äs ?
« SS * « *

burger Sitzung der Exekutive einberufene Bai «
ka n ko n fe re n z in Bukarest wurde einstimmig
zur Kenntnis genommen . Die Probleme der West-
lichen Länder kommen in der morgige » Sitzung
zur Besprechung . Außerdem befaßte sich die Exe «
knlive heute mit einer Reibe von Fragen a d »i i -

n ist ra live r Natur und saßte auch den ein¬

stimmigen Beschluß über die Beitragsleistung

angeschlossen Hai. Gegen die Temschmitionale »,
Nationalsozialisten und Komiiiuuisten ivnrde dann
der Antrag auf Ilebergang zur Tagesordnung
über den BertrauenSaickraa der Teutschvöllischeii
augenointnen . In der endgültigen Abstimmung
wurde hierauf der Antrag der Mcttelpartcieu , der
die Außenpolitik der Regierung billigt , mit 217
gegen 183 Stimmen angenommen . Die Abstillt -
» umg im Reichstag Hai ztvar iusoferu . tritt »' . - _ ■ - . . . . ,
Ueberrafchung ergeben , alö mit einem Sieg der ! und den Bndgrworanschlag im nächsten Jahr

Regierung von vornherein von allen Seiten ge - Für die Feier des sistjährigen Jabrestages der

rechnet wurde , überrascht hat aber dock ) die
relatin große Majorität , m i t de r die
Regiertlng gegenüber der Oppos !
tion durchdrang . Noch am Abend Halle die
reaktionäre Presse ausgerechnet , daß die Regie
rung Marx im besten Falle mit ganz wenigen

Gründung der Sozialistischen Arbeiterinteriia

lionale in London am 28 . September werden

umfassende Borbereitungeu getroffen . Außer den

Feiern in den einzelnen Ländern wird auch eine

zentrale Feier in London stattfinden , an der die

Exekutive , die zu dieser Zeit wiederum tagt , teil
Stimmen sich behaupten würde . Wen » jetzt die I nehmen wird . A » der heutigen Sitzung hat auch
(11) «S t̂ckiAl . (. j. i«. /•/» r. . i.. I. r . 1 SUnel «M frtiT /nilIrtllt .Majorität beinahe ( 50 Stiminen betrage » Hai , so
ist dies daraus zitriickziifuhren , daß in der Opposi
tion lediglich die Dentschiie . tionalen , Komiiinnisien
und Dnitschvölkischen geschlosien stinimten . tväh
rend alle anderen kleineren bürgerlichen ' Mittel -
gruppen sich entweder der Abstimmung enthielten
oder für die Regierung , also für die A n «
ii a h m o des S a ch v e r st ä n d i g e n g u t a ch -

Genosse Richard Fischer aus Berlin teilgenom
inen ; in der morgigen Sitzung », ' ird ein zweiter
italienischer Delegierter Morgan erscheine ». Das

Bureau bäli eine Nachtsitznng . um jibev die

Frage der Zulassung von Parteien , d»r Stimmen

zahl bei Kongressen und andere Fragen loch

nischer Natur dem Plenum der Exekutive morgeii

Porschläge zu unterbreite ».

IOMOMOMB , » » , » » « » » I

Koalitionspnrtcicn geht » urmchr daraus aus .
der anderen ein Bei » zu stellen , eine belauert
die andere , ist jeden Augenblick bereit , sie
tückisch von hinten anzufallen , sie bei ihren An¬

hängern zu koinpromittieren . Die Bürgerlichen
und Agrarier suchen zudem aus der Koalition

hcrailsziischinden , was noch herauszuschinden
gehl , und das alles geschieht unter Lobpreisun¬
gen ans die Einigkeit der Koalition , in der

allcs in bestem Einverständnis gelöst werde .
Aber neben dem Zuckerbrot haben die bürger¬
liche » Parteien auch die Peitsche aus Lager ,
und sie drohe » den tschechischen Sozialdcmo -
traten , die sich am Altar der Koalition opfcr -
freudig verblutet haben , mit Neuwahlen . Und

noch eine Drohung haben sie für die sozial ! -
[ tische » und für jene Parteien , welche es

wagen sollten , die Knechtschaft der Koalition

etwa abstreifen und eine neue Negicrungsbin -
düng mit den deutschen Parteien eingehen zu
wollen : den Fascisnttts , den die Partei des

Herrn Dr . Kranial - schon seit einiger Zeit ,
wenn auch nicht mit allzu großem Erfolge ,
aufzuzüchten versucht . Zwar hält sich Kramar

dabei vorläufig im Hinlcrgrunde , aber für diese

Zwecke hat er eben seinen „jungen Mann " ,

das ist in diesem Falle der Redakteur F. Tis

von den „ Narodni List »" . Es ist gewiß kein

Zufall , sondern ein wohlberechnetes Zusammen -
treffen , daß gerade zur selben Zeit , da die Auf -

forderungen zum Frieden in der Koalition er -

klingen , dieser Herr Sis in einer Prager Per -

sammlung droht , daß , tvenn gewisse Parteien

statt mit der Koalition , es mit den Deutschen

versuchen wollten , auch „bei uns die Zeit des

Faseismus beginnen - würde " . Das heißt : die

tschechischen sozialistischen Parteien müssen wei -

terdienen , sonst kommt die Zuchtrute des ,5a -

sriSmus . Ztvar wird die Drohung als ei »

Persuch mit untauglichen Mitteln , niemanden

schrecken und sascistische Allüren könnten Herrn

Dr . Kramar und seinen Kommis sehr übel

bekommen , denn die Tschechoslowakei ist nicht
Italien , aber die Drohung ist darum nicht

weniger ernst gemeint und sie charakterisiert
die demokratische Denkweise der Einpeitscher
dieser Koalition . Indessen geht das Sathrspiel
in der Koalition weiter . Jeder Tag bringt neue

Drohungen , mit denen sich die koalierten Brü¬

der überschütten , neue Fallen , die sie einander

legen , neue Ultimaten , die sie den andern

stellen , und neue Intrigen , die sie gegenein »
ander spinnen . Heute konspiriert PraSek gegen

Kvehla , morgen Donnt gegen PraSef , über¬

morgen legt Stanök gegen den Ministerpräsi¬
denten eine Mine , und tagsdaraus schießt
Kramar auf Bencü einen vergifteten Pfeil ab .

Bald intrigieren die Agrarier gegen die Sozial -
Versicherung , bald obstuticren sie die Handels¬

verträge , die Koalition kracht an allen Ecken

und Enden , aber die Auguren lächeln freund -
lich und versichern , das wilde Kampfgctösê sei
nur eine beiläufige freundschaftliche Disknsjton
über die „ Situace " .

Vielleicht fällt schon in de » nächsten

Tagen über das wenig erbauliche Schauspiel
der Vorhang , vielleicht wird es durch die Eini -

gung über irgend eine „ Formulka " noch um

zwei , drei Wochen länger dauern . Vielleicht

auch wird es im Herbst eine Zeitlang besser

gehen , weil » irgend ein Wunder , das die ein -

zigc Hoffnung der Koalition ist , geschieht .

Schließlich kann auch vielleicht die . Furcht vor

dem Chaos , das Neuwahlen bringen könnten ,

die auseinanderstrebendcn Teile vorläufig noch

zusammenhalten . Innere Lebenskrast hat diese
Koalition nicht mehr . Sie ist alles eher als

„ ewig " . Für die gedeihliche Entwicklung der

Verhältnisse im Staate wird es um so besser
sein , je eher das Scheusal in die Wolfsschlncht
geworfen wird .

Die Heide « « « « gelter « « nd
die « 9 « heute .

Eine Notiz des ,, „Nordböhniisck >eii Bolksdotcn " :
„ Die „ Helden " vv » heute " , geschrieben anläßlich
des Bundestages der Kriegsverletzten , bat da #
Je (schlier Jiidiiftrielleiiorgan , bezw. die „ Sudeten -
deutsch ? Tageszeitung " in »eile Empörung ge¬
bracht . So schmerzhaft nvueit unsere Anklagen ,
daß das Kapilalisienblatt in einem Leitartikel sie
abznschlväckxn versuch ! . Wir seien pietätlos , von
- Helden von gestern zu reden , unsere Notiz vor «
anschanliebe , d. iß man sich in den führenden
Kreisen der deutsche » Sozialdemokratie unter dem
ivahren , nicht zu apostrophierenden Heldentum
andere Talen vorstellt als jene , durch die sich
unsere Helden in den Schützengräben d . s Welt¬
krieges ihre Leiden und Wunden gehot halten .
- - Wir haben oft genug den Begriff - Held und

Heldentum definiert , trotzen « aber miederbolen
wir : ja , mit baden über den Begriff Held und
. Heldentum eine andere , von jener des Kapita . -
sisienbkaties und des Bürgertums abweichende
Meinung . Wer unter Entsetzung seiner ' Person ,
seiner Existenz , seines Lebens für eine Idee , für
ein bestimmtes Ziel aus Iteberzeugung und Liebe

zur Sache der er diem , freiwillig » nd u tt •

gezwungen Opfer bringt , ist ein Held . ES
gibt . Helden der Wissenschaft , Helden der Arbeit ,
Helden - der Menschenliebe , Helden auch blutiger
Kriege . Für den Großteil der Soldaten ,
hüben wie drüben , paßt diese Bezeichnung nicht .
Sic zogen ans Befehl , unter Androhung
schwerster Strafen , ohne und gegen
ihren Wille n aus , um zu töten und zu ver¬
nichten , um getötet oder verwundel ; u werden .
Ihnen innerlich fremden Interesse » mußten sie
Leben und Gesundheit opfern/sie lind Mar «

ihrer , niemals aber . Helden .
Aber ihnen galt ja die Aposirophicriing gar

nicht . Tie galt der Mentalität des Bürgert tun »,
die sie zu Helden stempeln will , zu Helden t h rc r
Gewali . Der Profanierung des Wortes „- Hel¬
den " durch die Kriegshetzer » nd Verherrlicher de>>
Krieges galt der Apostroph . Die unglücklichen
Kriegsopfer würden gerne auf das Prädik ' t - Held
verzichten , wen » sie nie etwas vom Kriege ge -
Ivußt hätten , weint sie im Besitze ihrer gesunden
( Nieder wären . Keiner der deittschiiaiionalen Hel -
denvarehrer würde freiwillig seine gesunden
Knochen für den Titel „ Held " eintauschen .

Und die Helden von „gestern " : Iver erinnert
sich nicht der Anstrttdeliutaeit , denen die ins Feld
ziehenden Soldaten ausgesetzt waren ? Wer hat
vergessen , wie sich dir zurückgebliebenen Habs -
bnrgerverehrer in Begeisterung wälzten über die

begangenen und noch zu erwartenden Helden «
>. Ufu' anderer ? Als aber die „ Helden " in die

Heimat zurückkehrten und Brot » nd Arbeit for¬
derten , da flaute die Begeisterung mehr und mehr
ab , und als die verstümmelten Opfer des Krieges
praktische Beweise der Dankbarkeit und
Berehrnim erwartete » und mit Recht forderten ,
da ward ihnen nichts zuteil als „ T h nt pathi e" .

Das Bürgerblatt behauptet , es wären deutsche
Sozialdemokraten gewesen , die „schon z» jener
Zeit , da sie in allen Körperschaften die maß «
gebendsie und stärkste Partei waren , der . Kriegs -
invalidciisrage eine Gleichgültigkeit , die fast an
Gehässigkeit grenzte, " entgegengebracht hätten und
„ die sich heute bereits soweit vergäße », die Opfer
des Weltkrieges mit ihrem bittere » Hohn zu über -
schütten " .

Hieraus zunächst die Fraget Wer hätte
helfen sollen ? Die logische Antwort auf diese
Frage mußte lantont Die Schuldigen am Kriege ,
die KriogSgelvimter und Kriegswuchercr . der
Staat und schließlich die Gemeinden . Die Schick¬
es ergab sich sehr wenig <G' tcgeu »eit , sie zur
Erfüllung ihrer Pflicht zu verhalten . Die Kriegs -
gemimter , Schieber und Wucherer , die durch den

digeu am Kriege , die von Gottes Gnaden , ihre
Generäle und Offiziere , die sind verduftet , und

Krieg unter Anwendung mitunter sehr fraglicher
zwar noch da . Sie verabsäumen auch nichi , bei

Methoden ungeheure Reichtümer sammelte » sind
Blnmentagen zugunsten der Kricgsverletztcn eine
Blume ins Knopfloch zu stecken , auch bei öffcnt -
lichen Samlungen schließen sie sich nicht aus .
Ob man aber mit A l m o f e n die Not der In¬
validen lindern kann , bleibt dahingestellt . Hin -
geizen aber haben diese Herrschaften zu einer ent¬

scheidenden Tat - ngunsteii der Kriegsvcrletzten
nicht « iarmal den Willen gezeigt . Wo sind die
. Herren Aktionäre , die ansehnliche Kapitalien bei¬

spielsweise für ihr Tencheiicr Organ aufgebracht
haben , die aus dem Fleiß und Schweiß ihrer
Arbeiter . Profite geschunden hoben, geblieben ?, .



Ccite »

M' . n lese bocf ) bic Jahresberichte der Aktien »
scllschaficii , man summiere die erzielten Rcin -
gcwiiine der große » Unlernchinuiigen , »»! > man
wird finden , daß ein Bruchteil hievon hinreichen
wrdc , den Invaliden zu helfen . In keinem
Jahresbericht aber finden mir , bin der Invaliden
durch Widmunq eines größeren Betrages gedacht
wurde . Ja noch mehr . Dieselben Herren , die in
der Nattonalpertei die erste Geige spielen , die
sich das Tagblatt geschaffen haben und eS er -
halten , w e i g e r n sich b c h a r r l i ch, I n -
valide , die sich niclttS schenken lassen wollen ,
die bereit sind , nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten
ihr Brot durch A r b c i t zu verdienen , in ihr e
Betriebe e i n z u st e l l c n. Das ist eine merk
ivürdigc Art der Sympathie , nach außen hin
den Wohltäter zu spielen , anderer ' cits ober In
valide als Arbeiter a b z n l e h n e n, nur deshalb ,
weil ihre Arbeitskraft , ibrc Arbeitsleistung und
daher auch der Profit ans ihrer Arbeit ge-
ringer ist.

Die Pflicht d? S Staates in der Invalidem
fürsooyc baden wir oft genug betont . Dag die
Jnvalidensrage durch den Staat nicht in im -
lerem Sinne gelöst ist, ist wahrhaftig nicht unsere
Schuld .

So bleibeil noch die Gemeinden . Eö ist
richtig , daß unsere Genosse » im Jahre 1919 in
vielen Gemeinden die Verwaltung übernehmen
konnten . Die Pflicht der lileiiicinden , zu helfen ,
leugnen wir nicht , aber ebensolvenig leugnen wir ,
daß durch die Gemeinden nicht alles geschehen
ist, wa § hätte geschehen sollen . Aber in welchem
Instand fanden unsere Genossen die bisher vom

Bürgertum verwalteten Gcmeindekassen vor ?
Nicht nur , daß. um die sogenannten Steuerzahler
zu schonen , trotz der Geldentwerlnng die Umlagen
nicht erhöht wurden , nicht nur , daß die Ce «
meindekasscn vollständig geleert worden waren ,
indem ihre Bestände in Kriegsanleihe der -
wandelt wurden , waren die Gemeinden auch noch
mit Millionenbeträgen - n den gleiche » Zwecken
belastet worden . Zur Verlängerung de « Krieges
wurden Nüttel aufgebracht und dadurch die Zahl
der Kriegskrüppel ins ungeheuerliche vermehrt .
Dabei wollen wir hier gar nicht untersuchen ,
wie die Kriegsanleihe gezeichnet worden ist .
Trotz dieser Zustände in den Gemeinden , haben
aber doch unsere Genossen getan , was sie tun
konnten , während eS das Bürgertum anders ge -
holten hat .

Wen » man gerade TcIschcn , dessen Bür -
« rblatt sich über die Notiz d ? S „ Pollsboten " be¬

sonders aufregte — zum Maßstabe nimmt , findet
man sehr laicht , welcher Art die Invalidenfür -
sorg « des deutschen Bürgertums ist . Da « Tctsche -
ner Jnvalideirtino zahlte allein in einem ein »

zigen Jahre 190 . 000 Kronen Vergnügungssteuer ,
über 30 . 000 Kronen für bezogenen elektrischen
Strom . Die bürgerliche Mehrheit der Tetfchcner
Stadwerireiung hat die Vergnügungssteuer vom

Invalideuliuo nicht abgelehnt , sich auch den elek -

irischen Strom bezahlen lassen , obwohl das Elek -

lrizitätSwerk hoch aktiv ist . Tie VcrgnügnngS -
steuer eines einzigen Jahres hätte ge -
nügt , die Gebarung des Invaliden -
kinoS aktiv zu machen . Tennoch aber hat
man den Antrag eines sozialdemokratischen Ver -

treterS , dem Invalidenkino die Vergnügungö -
steuer zurückzuerstatten , abgelehnt . Es ist
zwar richtig : es wurden für dieses Unternehmen
Subventionen gewährt , aber schließlich wurde

auchein Herr der Lichtkommission mit 10 . 000 Kro¬

nen , ein Direktor mit dem gleichen Betrag , zwei
and » c Herren mit niedrigeren Biträgen gleich -
fall « subventiert , obloohl kaum anzunehmen ist ,
daß em einziger von ihnen sich in einer solchen
Notlage befindet , wie es bei den Kriegsopfern
fest durchwegs der Fall ist.

Dies genüge als ein Beispiel von unzähligen .
Und angesiclnö solcher Talsachen tvagl man , der

Andauernde Koalitionskrife .
Prag . 0. Juni . Auch die heutige Abgcvrd -

ucteul ^aussitzung , die übrigens im Zeichen der vor
Doppelstiertagen stets herrschenden Interesse
losigkeit stand , lvar nur von kurzer Dauer , we l
sich die »neinige und zerfahrene Koalition zur Be
Handlung größerer Gesetzesvorlagen keine Lust
verspürt . Zu de » bisher in dieser Tagung noch
zu erledigenden GesctzcSvorlagcn tritt nun auch
das Olesetz zum Schutze der Einleger , da ? die

Regierung bald erledigt wisse » will .
Die Situation hat insofern eine Verschärfung

erfahre », als da6 Haupt der agrarische » Partei ,
Ministerpräsident Svehla , der von Pro Sek
immer mehr nach rechts getrieben wird , den tsche¬
chische » Sozialdemokraten deutlich zu verstehen ge -
geben haben soll , daß die Agrarier von der For¬
derung der Gctrcidczvllc nicht ablassen wollen .
Die Agrarier , die schon an der einseitigen Durch -
führung der Bodenreform , an der Ncdellisiening
der Vermögensabgabe profitiert haben , verlangen
nun auch noch Getveidezölle , um völlig befriedigt
zn sein . Die Forderung nach Getreidezöllcn wird
auch den . Hauptgegenstand der Erwägungen der am
Mittwoch in Prag tagenden erweiterten Partei -
v c r t r c t n ii g s s i tz u n g der tschechische » So¬
zialdemokraten fem , einer Sitzung , die unter Um -

ständen das Signal zur Parlamentianfiösnng oder
wenigstens zum Sturze der Koalitionsregierung'

in kann . Denn nicht nur die tschechischen So »

zialdemokratcn wollen den Kampf gegen die Ge -

treidezölle bis ins Aeußcrste durchführen , auch die

tschechischen Nationalsozialisten vcrkün -
den heute in ihrem Icntralorgan . daß „für die
Partei die neue ' Aufgabe entsteht , ihr Prcgramm
ohne Koalition zu realisieren . "

Die Situation läßt sich im allgemeinen dahin
charakterisieren , daß die rechten Elemente in den

tschechischen bürgerlichen Koalitionsparteien die

Angriffe gegen die sozialistischen Koalitionspar -
leicn immer mehr steigern und daß sie den Augen -
blick für geeignet halten , um die t s ch e ch ' s ch e u

' ozialistischen Parteien aus der

3 <u beseitigen . Diese Kreise
Bea n

Koalition

spekulieren mit einer Bea in te n re g i c r u ng .
die den Bürgerlichen noch willfähriger wäre , als
es die jetzige Koalitionsregierung schon ist. Dahin
ist auch die Krise innerhalb der na tio n a lde -
m akratische n Partei zu deuten . Der am
linken Flügel der Partei stehende Abgeordnete Dr .
Eng HS hat seine Mitgliedschaft im mährischen
Vollzugsausschuß der natioiialdeinokratischcn Par
tei , seine Vizepräsideiitenstelle im nationaldcino -
kratischen Abgcordnctcnklub und endlich auch seine
Mitgliedschaft im Vollzugsausschuß der Koalition
niedergelegt . Gleichzeitig hat der Lorsitzende der
Nalioualdcmokrat ' . e in der Slowakei Fajnor
seine Stelle nedcrgelegt . Diese beiden Erschei - .
innigen sind Wohl nicht ganz ohne Einwirkung des
Prager rechten Flügels vor sich gegangen , der
so seine Position innerhalb der Partei stärkt .

In der H a u L s i tz u n g wurde das Gesetz
über den Schutz der Lackierer - und Maler in der

abgeänderten Fassung des Senates angenommen .
Die Beratung deS Gesetzes über die . Herabsetzung
der Friedensstärke der Armee wurde verschoben
und sodann die Sitzung mit Jminnnitätsangcle - '
genheitcn ausgefüllt . Mit der Zuweisung einiger
Senatsbeschlüsse an die zuständige » Ausschüsse
fand die Sitzung , die letzte vor Pfingsten , ihr Ende .

N ä ch st c Sitzung : Donnerstag nach
Pfingsten , elf Uhr vormittags .

Die Zollpitka .

Der Hader der Koalition ift momentan aus
dem Vorzugsausschuß der Koalitionsparteicn in
die allerneucstc „Pßtftt " , nämlich die sogenannte
Zollpötka , verlegt worden . Dieser Körperschaft
gehören an : für die tschceliischc Sozialdemokratie
Binovec , oder Dr . M e i ß » e r , für die Natio -

nalsozialistcn Slaviöek , für die Agrarier
Branh , für die Klerikalen Dr . ' N o s e k und für
die Nationa ' demokraten Dr . MatouSek
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Sozialdemokratie den Vorwurf zu machen , sie
habe nicht « für die Invaliden getan ! Die Sozial -
demokratie ist die Partei der Arbeiter , jener
Arbeiter , die den Unternehmern ihre Reichtümer
schassen müssen , denen von diesen die Löhne ge -
kürzt wurden und die kurzarbeiten müssen . Er -
wartet man , daß diese ohnehin auf dem Hunger -
ctat geletzten Arbeiter die Mittel zur Lösung der

Jnvalidenfrage von ihren Löhne » aufbringen
sollen ?

Wir verstellen sehr wohl , daß das Blatt der

Unternehmer nicht anders schreiben kann und

schreiben darf . Zum Schutze der Industriellen
wurde eS ja gegründet , von ihnen wird es er¬

halten und sie muß eS verteidigen , wenn diese
angegriffen werden . So und nicht ander « haben
wir erwartet , daß das Fabrikantenblatt schreiben
wird . DaS ist sein Daseinszweck , die Gegensätze
zwischen Proletariat und Kapital zu verschleiern .

Kongretz der schwedischen

. Sozialdemokratie .

Stockholm , 0. Juni . ( AR. ) Heute wurde

hier der 12 . Kongreß der sozialdemokratischen Par -
tei eröffnet . Borsitzender ist H. Branting . Dem

Kongreß werden auch Vertreter sozialdemokroti «

scher Parteien ans dein Auslände beiwohnen .

Inland .
Eine SpiritiiMe .

„ Rüde Pravo " und „ C« ch " ,
Linken ,

die Blät <

veröffent -
die Per -

ler der äußersten Rechten und Lin

lichten gestern eine Ausstellung über
teilung der 33 Millionen aus dem SvirituSfond .
Sämtliche tschechischen Nachmittagsblätter er -
klären diese Ausstellung , die wir tiefer unten wie -

vergeben » für falsch . Das Abendblatt des
„ P r a v o Lid u " schreibt , daß diese Tabelle von
einem Mann fabriziert wurde , der seinerzeit aus
der tschechischen Sozialdemokratie wegen geistiger
Unzurechnungsfähigkeit ausgeschlossen wurde ,
Jarolim Klima . Diesem Klima hätten die

Kommunisten Geld für eine Nachricht gegeben ,
die eher in den „ S r ö a t e c " ( das tschechische
kommunistische Witzblatt ) als ins „ Rüde Pravo "

Phört. „ Pravo Lidu " sagt , die k o m m u n i -

ischen Redakteure kaufen jede
Weile von Betrügern irgendwelche

als che » Dokumente . DaS Abendblatt
er „ Narodni Listy " weiß zu melden , daß

daS Dokument auch an andere Seiten zum Kaufe
angeboten wurde .

Nachstehend die ominöse Ausstellung :
Politische Parteien : die tschechische

Agrarpartc ! 4,434 . 000 K, die tschechische sozial -
demokratische Partei 2,560 . 000 K, die national -
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sozialistische Parte ! 5,230 . 000 K, die nationaldcmo - '
kretische Partei 1 ,180 . 000 K, die Volkspartei
560 . 000 K, die slowakische BolkSpartei . 8,180 . 666
Kronen . Insgesamt 17,111 . 060 K.

Gemeinnützige Zwecke : MasarykS
Nationalfond 8,000 . 00 » Ii , Masaryk ' Akademie der
Arbeit 150 . 00 » Ii , MasarykS Liga gegen Tuber .
ulose 250 . 000 ' K, Tschechoslowakisches NolcS Kreuz

150 . 060 Ii , Invaliden und Soldatenkrüppeln
80 . 000 Ii , JohanniS . „ Hu » ,nnität " 50 . 000 Ii , Kom -
Missionen für Jugendfürsorge 80 . 060 Ii , zusammen
1,710 . 000 K.

Propaganda : literarische und jour -
nalistische Zwecke : Für Studien über den Bor -
«eil de « Genusses von alkoholischen Getränken
880 . 000 Ii , der Staatsverwaltung für den Aufbau
von Fachanstallcu für Branntweinbrenner 6 Mill .
Kronen , fachliterarischcn und journalistischen Mit¬
arbeitern 520 . 000 K, insgesamt 7,850 . 000 Ii .

Religiöse Organisationen und
Gesellschaften : Angestellte der Kirche und
der ReligionSgesellschasteu für Predigten und
literarische Arbeiten über die Unschädlichkeit eines
näßigen Genusses von Branntwein : a ) römisch -
. acholische Kirche 1,180 . 600 Ii , d) allen evan -
gelischen Denomitationcn 180 . 000 Ii , v) jüdische
Organisationen 160 . 000 Ii , <i ) Gegner der Ab -
üiiicnzbcwcgiing , de » „ Freien Gedankens " und und
Konfessionslosen 630 . 000 li , insgesamt 2,100 . 000 K.

Ocffentlichc Behörden : Finanzbehör -
dcit 880 . 000 K, Bodenamt 450 . 000 li , Ackerbau -
intnistcrium und LandeSkullnrrat 280 . 000 K,
Handelsministerium ( Ausfuhr und Konzessionen )
530 . 000 Ii , Innenministerium 280 . 000 Ii ,
Statistische Ausweise 56 . 000 Ii , zusammen
2,826 . 000 Ii .

Das Inlompatlbilitatszeied .
In der letzten Sitzung des Rechts - und Ber -

sassungsansschnsses wurde der Senatsbeschluß
über das I n kom pa t i b il tä tsg e se tz »er -
handelt , mit welchem der Beschluß des Abgeord -
netenhauses in der Richtung abgeändert wurde ,
daß an Stelle eines beiden Kammern gemeinsamen
JnlompatibUitätsauSschusses für jede Kammer
eilt besonderer Jnkompatibilitätsansschuß
geschaffen wird . Abg. Genosse Dr . Haas wen -
bete sich gegen den Antrag des Referenten , nur
die vom Senate abgeänderten Bestimmungen zu
verhandeln ; er wies auf die Bestimmungen der
Berfassungsnrkmide und der Geschäftsordnung
hin , nach welchen Beschlüsse des Senates , durch
welche Abänderungen eines Beschlusses des Ab -

geordnetenhauscS vorgenommen wurden , wie Re -

gierungsvorlagcn zu behandeln sind . Hierauf
wendete sich Abg . Genosse Dr . . Haas m scharfer
Kritik gegen die Art , wie dieses Gesetz se uerzeii
im Abgcordnctcnhause durchgepeitscht wurde , in
dem man von der . Koalition immer wieder darauf
hinw . es , daß das Gesetz unter allen Umständen
noch vor den Ostern in beiden Kammern verab -

schiedet sein müsse , da dies das Interesse deS
Staates erfordere . Ter Vorsitzende willfahrte den
Einwendungen bezüglich der G. sschäftsbe Hand¬
lung , worauf das ganze Gesetz paragraphenweise
verhandelt wurde . Bei der Beratung über die

wesentliche vom Senate vorgenommene Abände -

rung w es Abg . Genosse Dr . . Haas darauf hin , daß
die deutschen Sozialdemokraten schon bei der er -

sten Beratung im Zlbgeordnetenhause gegen den

einheitlichen Jnkompatibilitätsansschuß für beide
Kammern Stellung genommen hatten , wobei sie
aber in konsequenter Weise das ganz « Verfahren
anders konstruierten , als die Regierungsvorlage .
Der Beschluß des Senates ist inkonsequent durch -
geführt und daher logisch unmöglich . Man muß
stck, entschließen , entweder die seinerzcitigen An -

träge der deutschen Sozialdemokraten nunmehr
anzunehmen oder es bei dem Beschlüsse des Ab -

Die kleine Lotte . »» <

. Uebcrsctzt von Dr . Anna N u ß b a u in ,

Copyright by Inlerritorialcr Verlag „Nenalssancc " , Wien .

Leben , erniedrigt , verleugnet , verkannt , unter -
drückt , besieht, immer unbesiegbar , in höchstem
Maße Mitleids würdig . Life verflucht es , klagt
es allein ihres Niederganges an . Bereit , auch das
Kind zu verfluchen , das noch lebt , ihr ihren Fall
vorzuwerfen . Vielleicht trägt gar nicht das Leben
Schuld , sondern dieses Laster , unwiderstehlicher
Anreiz dessen , das . alles verbietet Widerstandslos
unterWersen sich ihm die Schwachen . Zu lang ge -
tragen « Unterdrückung haben sie jedes natürlichen
Triebes unfähig gemacht . Arnie Kranke , die nichts
heile » kann .

Dr . Lagorgne gestattet Eharlotie endlich ,
joden Tag ein wenig aufzustehen . Dann schlägt
er der Mutter vor . die Kleine zu Bauern zu
schicken, die er in der Umgebung von Chateaudn »
kennt . Tie werden nicht viel verlangen . Charles
laßt Zustimmung merken . Zugleich aber erklärt
er , sich um se ne Tochter nicht mehr kümmern zu
Ivollen , der Mutter die Entscheidimg zu überlassen .
As« denkt nur . daß die « wieder hinausgeworfenes
Geld bedeilte . Aber trotzdem , irgendwie erleichtert ,
willigt sie ein .

IV .

Lotte fährt ganz allein , um 8 Uhr morgens .
Auch sie ist über ihre Abreise ganz glücklich . Mimi
wirft sich ihr weinend an den Hals ; Mutier um -
armt sie. Sie läßt alles mit sich geschehen , er -
widert zerstreut die Küss«, Ihr Gesicht ist ver -
schlössen, die Augen abwesend . Ihr liegt an
mchtS mehr . Die Gedanken halten nur an einem
Wort fest : Able sen. Nichts mehr sehen , nichts
wehr hören von dem , was sie kennt . -

Wie man ihr gesagt hat , steigt st« in B. au « .

Ein kleiner Bahnhof , von Glyzinen umrankt . Auf
dem Bahnsteig spricht ein junges Mädchen von
20 Jahren mit einem Eisenbahnbeaniten . Se

trägt Rock und Jacke von iiiibcstimniter Farbe .
Ihr Gesicht ist gelb , eingerahmt von einem

<weißen Häubchen , das die Haare ganz verdeckt .
Darüber noch eine schwarze Spitzenhaube mit
roten und grünen Bändern . Lotte bleibt verlegen
stehen , weiß nicht recht , was beginnen . Das

junge Mädchen wendet sich um , erblickt sie, eilt

auf sie zu :
„ Ich bin . Henriette Pageot . "
Sie geh : u zusammen hinaus . Henriette be -

festigt ein Brett ans dein zweirädrigen Wagen , der

draußen ans dein Platze steht , heißt die Kleine

niedersitzen . Sie fahren ab.
DaS kräftige braune Pferd trabt gemächlich .

Henriette mustert ihre Gefährtin, fast ohne die

Augen zu erhebe ». Sie spricht nicht . Charlotte
versucht zu begreifen , warum sie über ihrem . Häub -
che » noch eine . Haube trägt . Warum sie aus diese
so viele kleine Bänder getan hat . Am Ausgang
dir Stadt spielen Knaben ans der Ztraße . Sie

holten an . machen Platz . Beginnen dann laut

schreiend hinter de », Magen ciicherziilaufcn .
„ Das macht dein Hut, " sagt . Henriette . Tic

setzt h nzn :
„ Wenn wir über die Eiscnbahnbrucke kom «

inen , mußt du dich festhalten . Vielleicht geht
Zephyr durch - er ist ängstlich .

Ter ängstliche Zephyr scheint viel zu schwer -
fällig , » m durchzugehen . Trotzdem trabt er vor
der Brücke ei » weu ' g rascher , ohne daß Lotte es

versteht , wavnm . Henriette zieht mit aller Kraft
an de » Zügeln , schreit :

„Hilf mir doch ! "
DaS unglückliche Pferd läuft ganz »ach einer

Seite und Lotte denkt , daß eS, anstatt über die
Brücke zu kommen , sie ans die Schienen Wersen
werde . 2Ö\ > Zephyr auf der anderen Seite ist ,
bleibt er stehe», um Atem zu schöpfe«.

. Henriette Pagcot wohnt mit ihrem Vater

am äußersten Ende deS Dorfes . Ter eisgraue ,
altersgobeugte Manu macht auf Lotte einen tiefen
Eindruck . Er hebt sein saltiges Gesicht unter dem

langen , schinutzig - grauen Haar empor . Seine

Augen irren unstet mit erstorbenem Blick . Er be -

grüßt sie. Sein Mund zittert immer , die Hand
ist trocken , von Runzeln bedeckt und kalt .

Das Kind betrachtet , neugierig , erstaunt .
Ter Wind scheint hier nicht stärker zu wehen als

anderswo . Vielleicht sind die kleinen . Häuser auch
zu ängstlich , wie Zephyr .

Pia » ißt >n dem großen Zimmer ans einer

der Truhen . Die Kleine ist daran nicht gewöhnt .
Zieht es vor , ihren Teller ans die Knie zu

nehme » . Man kocht ihr täglich Eier , brät eine

Kotelette , die der Fleischer aus der Stadt bringt .
Die Pageot essen Mchlsuppc , Brot mit Kase ,
manchmal auch ein Stück Speck . Oft nimmt Hen -
riette ihrem Vater den noch halbvollen Teller

weg :
„ Ihr habt jetzt genug . "
Das kränkt Lotte . Gern möchte sie ihre Ko -

telette teilen . Der Alte lehnt ab . schüttelt den

Kopf .
„ DaS ist nicht für uns . "

Spricht er von seiner Tochter , wenn sie anS

irgendeinem Grunde von Hanse fortgeht:
Kümmere dich nicht um sie. Sie ist nicht

böse, nur hart geworden . "
. Henriette Pageot ist krank . Tie hat ringS

um den . Hals Abszesse und geht nach Chateaudnn ,
um sich dort behandeln zu lassen . Aber nun hat
sie auch einen Abszeß an der Leiste , den will st«
dem Arzt nicht zeigen . Trotz aller Bitten und

Vorstellungen des Vaters .

„ Bein ist Bein , meine Tochter . "
,Schweigt , wißt nicht , wa » Ihr sagt , ve »

steht nicht «. "
Die Pageot sind arm , wenn sie auch Felder

Der Bater kann nicht mehr arbeiten .

Früher hat es der Sohn getan . Nun ist er mit
einen » schönen , flinken , jungen Mädchen ver -

heiratet . Gastwirt in cineni Nachbardorf . Die

Schwiegertochter war anfangs sehr nett , lud Hen -
riette und den Alten ein . Tetzte ihnen gutes Essen
vor , pflegte sie . ' Aber Henriette wollte nicht
bleiben . Sie haßt ihre Schwägerin .

„ Sehen Sie, " seufzt der Vater , „ es ist nicht
ihre Schuld . Sie sind jung , verliebt : den ganzen
Tag necken sie sich wie die jungen Katzen . Das
kränkt sie, macht ihr das Herz schwer . Sie ist
auch jung . "

. Henriette Pageot geht an Stelle ihreS
Britder aufs Feld . Ist sie zu müde , bleibt sie
daheim , strickt , jammert über das Geld , das man

ausgeben muß . um die Arbeit von anderen machen
zu lassen . Dann versichert Lotte , sie äße Brei

ebenso gern .
Life würde sich wohl über diese Großmut

ihrer Tochter ärgern , die ihr so wenig dankbar ift .
Dankbarkeit ist eben cht natürliches Gefühl , und

Zärtlichkeit strömt von selbst nur jenen zu , die

geben oder zu geben scheinen , ohne etwas dafür
zu evtvarten .

Lotte liebt es , den Loir entlang zu gehen . Er

ist breit . Klar und langsam fließt er , man lann
die Steine auf dem Grunde sehen . Von Zeit zu
Zeit vertraut ihr Henriette zwei Kühe zum Hüten
an . Lotte fühlt sich »' cht sehr sicher , aber sie hat
einen langen Stab .

„ Mußt dich nur vorn halten, " empfiehlt
Henriette . DaS Kind wagt es nicht . Kaum find
fie am Flußufer , strecken die bösen Tiere die Hälse
auS , als wollten sie den Geruch des Feldes ein -
atmen . daS gegenüberliegt und dem Müller ge -
hört . Dann waten sie durch das Masser . Es reicht

ihnen b' S an die Knöchel . Lotte muß nach Hause
laufen , Henriette holen . Sie ift wütend , schimpft
die Tiere wie. unartige kleine Mädchen .

Fortsetzung folgt . )
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georditctcithaustS zu belassen . Namens bis KlubS

der deutschen Sozialdemokraten wiederhole er die

seinerzeit eingebrachten A» Mge . Abg. SPaäel

verteidigte den ScnatSbeschlnß , worauf Abg . ©c «

nosse Hacke nderg die Unrichtigkeit dieser Ar «

gumentcition in treffend « Weise darlegte und tri

tisicrte . Nach der Tcbatte , an welck ^er sich die

tschechischen Sozialdemokraten Ulrich und Tr .

Derer , de sich den Anführungen der deutschen

Sozialdemokraten ansch össen und ferner die Abg.
Dr . Kafka , Tr . Luschka » nd Bnrian de-

teiligten , wurde die Abstimmung vertagt .

Hierauf wurde das Gesetz über die Exe
kutioitsbefreiung in einer den E' iiwenduit -

gen des Abg . Genossen Dr . . Haaö Rechnung tra «

genden abgeänderte » Fassung angenommen .

Schließlich gelangte der Gesetzentwurf über

die B c a m t e n b e st c ch n n g e n zur Verhand¬
lung . Ter Referent Tr . Hnidek kündige Ab -

änderungsanträgc an und beantragte die Ein «

setzung eine « SnbkvmitecS . In der Generaldebatte

begrüßte Abg . Genosse Dr . Haas de Talsache ,
daß ein Gesetz über die Beamtenbestechnng er «

lassen werde » solle , doel , müsse das Gesetz derart

gefaßt sein , daß eS geeignet ist . den ,Zn >etf zu er «

füllen und keine unlauteren Nebenzwecke verfolge .
Hierauf kritisierte er die Regierungsvorlage ,
ivelch : diesen Zweck nicht erfüllen kann und bc

sonderS durch d' e F^issnng der AbolitionSPara
orapben der Möglichkeit einer Protektion Tür und
Tor öffnet . Nach Abschluß der Genera , debatt «
imirde ein Subkoniitee gctvahlt , in welches für die

deutschen Sozialdemokraten ?lbg . lyenosse Toktor

. Haas entsendet ivnrde .

Der Strajvollzuz bei politischen
Achtungen .

Ein Antrag der Abgeordnete » Genossen Tr .

Czech , Hacke n bera und Dr . Haas wegen
Einbringiing einer Gesetzvorlage über den ' Straf -
Vollzug an politischen . Häftlingen besagt :

Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen :
Die Reg elung wird aufgefordert , noch in der

FrühjahrSsessio » dem Abgeordnetenhaus « einen

Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen der Boll »

zug der Freiheitsstrafen an Personen , die lvegcn
politischer bezw. auS politischen Motiven began «
gener . Handlungen verurteilt wurden , im S nnc
d : S Berichtes de « RechtSauSschnsseS vom LS. Juli
1921 , geregelt wird .

In formeller Beziehung wird die Zuweisung
an den Berfasslliigs - und Rechtsansschuß bc' .
antragt .

SiS verkündet den FastiSmuö und sammelt
Armeen . Der Vizepräsident der » ationaldemokm «

tischen Partei Böhmens , F. SiS , sagte in einer

Versammlung : ES handelt sich vor allem darum ,
daß unser Staat als wahrhaft nationa -
le r Staa t ausgebaut werde . Für unsere Par¬
tei besteht nur ein einziger Weg, und zwar der
Weg des entschiedenen und k o m p r o m i ß«
losen Nationalismus . Wenn etwas von
dem nationalen Charakter der Republik genommen
würde , wenn ein Persuch unternommen würde ,
die Deutschen in die Regierung zu nehmen und so
«in « Art Schweiz zu bilden , dan » würde auch bei
uni die Z e i t d e s F a s c i S m u S e i n t r e t e n.
SiS glaubt ztvar nick », daß die letztere Maßnahme
ergriffen werden müßte , aber Pflicht der Partei
ist es , ' Armeen zu sammeln für den natio -
nalen Gedanke « .

Telegramme .
Die Revolution in Albanien .

Rom , 3. Juni . Nach Meldungen auS Bei -
grab feien die Aufständische » bereits am Mala -
fluffc angelangt . I » Sknlari fei eine provisorische
Regierung eingesetzt worden .

Die französische PrWentenMse .
Millerand rechnet mit Unstimmigkeiten im Linlsbioll .

Paris , 6. Juni . Ter „ Matiu " schreibt zur
Lage : Millerand setzte der Verwirklichung eines
den Ergebnissen der letzten Wahlen entsprechende »
Programtneü kein Hindernis entgegen . Er werde
ein Linkskabinett ins Leben rufen , dessen
programmatisch : Erklärungen von der Mehrheit
der Kammer kaum angegriffen würden . Diesen
Erl ! ärunge « wird aber eine Botschaft des
Präsidenten beigefügt fein , in welcher dargelegt
werden wird , daß die Dauer des PräsidcnlschastS «
Mandates nur im Falle des Hochverrates abgean
dert werden könne .

Tcm „ Journal " zufolge rechnen die Freunde
MillerandZ auf Unstimmigkeiten , die sich inner «
halb der Kammern,ehrheit ergeben köiliitc ». Das
Blatt meint , M llcrand könne auf die Mehr -
h e i t im Se Ii a te rechne n. ( ? )

Dem „Petit Parificu " zufolge wird Millcrand
einen Senator mit der Kabinctlsbi dnng betrauen ,
da einerseits jedes Mitglied des Linksblockes in
der Kammer die Mission ablehnen würde » nd '>

andererseits die Mehrzahl der Mitglieder der Sc -
naisfraktionen gegen einen vom LinkSkartell aus «
gehenden AbdankuiigSaulrag ausgesprochen haben .
Mit Porsicht ist d e Meldung der „ Ere Rouvclle "
alilrunehiiieil . -elche erfahren haben will , daß
Millevand bei Poincarü und Steeg habe
anfragen lassen , ob sie bereit ivären , die . Kabinetts ,

bildung zu übernehmen , daß ' jedoch beide adle h-
nend geantwortet hätten .

„ Echo de Paris " meint , Millerand würde es ,
wenn er Klotz , Donniergnc » nd Beranger zu Be -

ratungen heranziehen würde , sicherlich gelingen ,
ein . Kabinett zusammenzustellen .

Der „ Qnotidien " meint , die Kammer könne
eine modifizierte Tagesordnung annehmen , in

welcher sie erklärt , mit einem Kabinette , welches
ihr Vertrauen nicht besitze , nicht in Beziehungen
zu treten . Die sozialist sckie Fraktion ist für heute
vormittags einberufen . Die Linkspresse ist ein

mutig darin , daß die Linksgnippen vor den Dro -

ungen des Palais Elysöe n i ch t e i » e n S ch r i t t

zurückweichen dürfen .

Millerand , der Kleber .

Neuer versuch einer Kabinettsbildung .

Paris , 6. Juni . Ter l >entigc Tag scheint
die gegenwärtige Krise der Lösung nicht näher ge¬
bracht zu haben . Aus den Andeutungen , die über

die heutigen Beratungen beim Präsidenten
Millerand durchgesickert sind , scheint nur das eine

Serriol und die Anerlennung
Rudlands .

Berlin , 0. Juni . Der „Lokal . Anzeiger "
bringt aus London eine amtliche Meldung ,
wonach »wischen Macdonald und H c r r i o t
bereit « Briese über die russische Frage aus -
getauscht wurden . Macdonald soll ziemlich über «

rascht sein , daß . Herriot , der selbst in Rußland
war und angeblich ein Freund der Sowjets ist,
weit strengere Forderungen als Eng -
l a n d stellen will , ehe er die Anerkennung der

Sowjets vornimmt . Herriot schlägt vor , daß
Großbritannien , Frankreich und Belgien eine

geeinigt « Front gegen die kommunistische
Propaganda und die Absichten der Sowjets bil -

den . ( Die Meldung des Berliner deiilschnatio
nalen

nicßen
nalen Blattes ist nur mit größter Vorsicht zu gc -

Die Red. )

Gemeingelöhrlither Frnror teutonicus .

Berlin , 6. Juni . Der Nationalverband der

deutschen Offiziere verbreitet eine Erklärung , in

der eS heißt : Der Nationalverband gibt in letz -
tcr Stunde nochmal « seiner Ueberzeugniig Ans -

hervorzugehen , daß sich der Präsident bemüht , ein
Kabinett zu konstruiere », dessen Mitglieder der
Linken entnommen sein würden und welches ein
Programm unterbreiten könnte , in welchem ans
die durch das Wahlergebnis zum Ausdruck ge «
brachten Wünsche Rücksicht genommen werden
könnte . Diese Bemühungen des Präsidenten
werden in den Kreisen der gegenwärtige » Links -
Mehrheit als kaum zum Ziele führend bezeichnet
Wie der „ Teinps " berichtet , bat Abg . Brunst
(sozialistischer Dissident und Präsident des Ge -
»cralrates der Seine ) dem Präsidenten Millerand
unverholen diesen Zweifel zum Ausdruck ge »
bracht , indem er sagte , daß sich in dem LinkS¬
kartell niemand finden dürfte der die Kabinetts -
bilditiig übernehmen würde , ohne zugleich die

Lösnna der Prälidentenkrise verbürgt z» haben .
Als ^legenstück zu den Beratungen im Cly -

söc sind die Konferenzen der HauPIverlreter der

LinkSfraktion im Katumerprasidittt » anzusehen ,
wo Herriot , Blum , Briand , Painlevö , Renandel .
ChantempS und andere über die zu befolgende
Taktik sich schlüssig werden wollen . In diesen
Konferenzen sind die Anfänge einer permanenten
Teleaaijo der Linken «it erblicken , die für eine
glatte Funktion dee Parlamentsgeschäste nach er¬
folgter Regierungsbildung vorgesehen ist.

VorMsnntznahmen gegen einen
SiaattstrM .

Paris , 6. Juni . ( Eigenbericht . ) Der Prä -
fitent M illcrand setzte heute de » ganzen Tag
feine Bemühungen zur Bildung einer Regierung
ans Abgeordnete » der £ itfcii mit dein Programm
der Linken ergebnislos fort . Alle von ihn in das

E. ysee berufenen Politiker hauptsächlich Mitglie -
der deö Senates , erklärten ihm, daß sie bei der

gegebenen parlamentarischen Lage oen Auftrag
zur Negieruitgsb ' ldung nicht übernehmen könnte » .

Im Palais Bonrbon hat eine wichtige Bcspre
chung aller Führer de « linken Blocks staltgefun
den . an der außer Herriot und Leon B l n m

auch Briand teilnahm . Die sovalistische ' Kam

mersraktion beantragte , daß die Kammcr sich in

Permanenz erkläre , indem die Sitzungen nicht

vertagt , sondern immer nur ans wenige Stunden

fitspendiert werden . Man will ans diese Weise
jede » Versuch eines S t a a t s st r c i ch e b

oder einer Uebcrrnmpelung ver -

h i n d c r ».

druck , daß die Annahme des Sachverftändigengut
achten « >ede Aussicht aus eine bc rein st ige
Befreiung endgültig begräbt . Ter National -

verband deutscher Offiziere weiß sich in seiner
ablehnenden Haltung eins mit allen deutschen
Männern und Frauen , denen der alle . Hanseaten -
spruch : „Lieber tot als Sklave " nicht bloß eine

Redensart ist.

. heilig ist der deut ' che Militarismus .

Mainz , 3. Juni . ( Havas . ) Heute wurde das

Urteil in dem Prozeß gegen die Angeklagten wegen
antimilitaristischer Propaganda gefällt . IS Ange¬

klagte wurdeit zu Kerkerstrafen zwischen lO Jah¬
ren und fünf Monaten verurteilt .

Seite 8.

Selbstmord begangen haben . Die Erregung
in Japan nehme zweifellos z». An verschiedenen
Orten seien Bereinigungen zum Boykott der

amerikanischen Waren gebildet worden und zahl¬
reiche Kaufläden in Tokio trügen Aufschristen , die
b. - et , daß keine amerikanischen
Waren verkauft werden . Einige Aerzte in
Tokio teilen mit , daß sie eö a b l c h n e n, a in e r i -
ka n i sche Patienten zu behandeln .
Beunruhige . . de Briese seien an amerikanische Mis -
sionäre gesandt worden , Die Behörden erwägen
^ laßiiahme », »>» der Lage zu begegnen .
l !> Zeitungen in Osaka und Tokio haben eine

Erklärung veröffentlicht , daß das vom Kongresse
in Washington angeiiviitmeiie gegen Japan gc -
richtete Gesetz nicht nur im Widerspruche mit
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit stehe , son -
der » auch der traditionellen Freundschaft zwischen
beiden Ländern widerspricht . Tie Blätter er -
su, . sie amerikanische Regierung und das

amerikanische Volk , die gesamte Frage neu zu
erwägen .

lor tzxekek -

Die Spannung zwischen Amerika
und Japan .

Kundgebungen gegen das amerikanische Ein «

wanderungSverbot .

London , G. Juni . „ Daily Mail " meldet aus

Kode , daß zwei weitere Japaner als Protest
gegen das amerikanische Einwanderuiigsgesetz

Der Berliner Ronmiifchristsiellcr Mar K. etzer
feiert «in 7. Juni seinen W>. Geburtstag . Arbeiterschaft
» nd Kleinbürgertum , das im Proletariat versinkt ,
sind feine Welt Im « Millionenbauer ' hat er sich auch
in anderen sozial höherstehende » Klaffen versucht ,
aber das ist ihm nicht gelungen . Zola und Dickens
find seine Bortüld « , besonders der Letztere , der ja
auch ein Anwalt der Armen und Elenden war . In
Deutschland ist Kretzer der erste gewesen , der die

soziale Rot de « Arbeit « » im Roman behandelt hat .
Bertin ist immer der Ort der Handlung . — Drei -

zehnjährig kommt Kretz « ans Posen nach Berlin
und muß mit dem verarmten Bat « in einer Fabrik
um eine » Taler wöclfentlich arbeiten . Er hat also
die Rot , die er in den „ Betragenen " , den „ Verkom¬
menen " und dem „Gesicht Christi " schildert , am cige -
nen Leibe erfahren . Er will , wie er selbst gesagt
hat , zeigen , daß die Arme » ebenso lachen und weinen
können , wie die Reichen und Begüterten , daß auch
sie Freude und Schmach empfinden können . Das
alles erscheint uns heute selbstverständlich , war es
damals aber durchaus nicht , damals war der Ro¬
man der ärmeren VolkSklasien tatsächlich Neuland .
KrctzerS bestes Werk ist der „ Meister Tiiilpc " . Ein
Kleinbürger , ein Handwerksmeister , der im Kampf
mit dem modernen Großbetrieb unterliegt , ist der
Heid des Romans Hier hat Kretz « sein Ideal der
sozialen Dichtung als „künstlerische Darstellung d «
in der ökonomischen Lage gefesselte » Persönlichkeit "
erreicht . Der Meister Timpe mag sich drehe » und
wenden wie er will , er ist dem Schicksal feiner Klasse
versallen .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

David Sau » .
Bon N a t h a n a e l H a w t h o r n e.

Ich Will cllvaS ans David SwanS geheimer
Geschichte erzählen . Nich ! eher haben wir mit sei-
nein Leben zu tun , als bis wir ihn , zlvanzigjäh -
rig , auf der Landstraße zwischen seinem Geburt « ,
ort und der Hauptstadt treffen , wo sein Onkel ein
kleiner Materialwarenhändler , ihn hinter den

Ladentisch nehmen sollte . Er ist der Sohn recht -
licher Leute , hat eine gewöhnliche Schulbildung
mit einiger Kenntnis des Lateinischen bekommen .
Nachdem er eines SommertageS vor Sonnenanf -
ll ?ng bis um Mittag zu Fuß gereist war . be¬
stimmten ihn Müdigkeit und wachsende Hitze, am
nächsten schattige » Ort sich hinzusetze ». um das
Kommen des Postomnibuv abzuwarten . Bald
zeigte sich ein kleine ? Ahoritgebüsch in dessen
Mitte ein schattiger Platz nebe » einem frischlau -
tcnden Wasser war , das noch für keine » anderen
Reisenden als David Swan entsprungen zu sein
schien . Er ivarf sich hin . legte das Kissen unter
den Kopf , ein Bündel mit Hemden » nd Hosen ,
und fiel in tiefen Schlaf , der vielleicht Trimme
barg. Aber ich habe von Begebenheiten zu er -
Zählen , von denen er sich »ichtS träumen ließ .

Während er schlief , kamen Leute die Land -
straße lang , gingen , ritte » fuhren an seiner grü »
nen Schlafstube vorüber . Manche schauten nicht
rechts noch links , andere Iahen wohl den Schla »
senden , erlaubten ihm aber keinen Zutritt in ihre
vielbeschäftigten Gedanken andere wieder lach -
tcn beim Anblick seines gesunde » Schlafes , und

mehrere , deren Herz mit Galle gestillt , schütteten

ihren giftigen Ucbersluß auf David Swan a » S.
Eine Witwe in mittleren Jahren steckte , als nie -
mand in der Nähe war . ihren Kopf ein wenig in
das Gebüsch hinein , und fand , daß der junge
Bursch ganz reizend aussehe . Ein Mäßiakeilspre -
digcr sah ihn und flocht den armen Davis als ein

schreckliches Beispiel totaler Betrunkenheit an der

Landstraße in seine Abciidprcdigt ein . Aber Tadel

Lob , Heiterkeit , Fluch und Gleichgültigkeit galten
David Swan nichts .

Er hatte erst ganz wenig geschlafen, als eine

gute braune Kutsche , von zwei schönen Pferden

gezogen , heranrollte und fast dicht vor Davids

Ruheplatz plötzlich hielt . Eine Lünse war loSge -

gangen und hätte das eine Rad ablaufen lisscn .
Ter Schaden war gering und verursachte nur
einen kleine » Aufenthalt einem ältlichen Kails -

Herrn uitb seiner Frau , die in ihrem Wagen nach
der Stadt zurückkehrten . Während Kutscher und

Diener daS Rad wieder anlegten , gingen der

Herr und die ' Dame in den Schatte » der Ahorne ,
sahen den Onell und an seiner Seite den schla-
senden David .

Berührt von der Ehrfurcht , die auch der nie -

berste Schläfer um sich verbreitet trat der Kauf -
man so leise auf . wie eS seine Gicht erlauben

wollte , und seine t ' öattin » ahm sich möglichst in

acht , kein Geräusch mit ihrem Seidenkleid ? zu

machen , damit David nicht plötzlich erwachen
möchte .

„ Die Vorsehung scheint ihn hierher gelegt zu
haben . " sagte sie leise zu ihrem Gaticii , „ und » ns

selber hicrhergeführt . um ihn zu finden , jetzt, wo

wir vom Sohn unseres Vetters so enttäuscht wor¬

den sind . Weißt du, er hat Aehnlichkcit mit unse¬

rem verstorbene » Henry . Sollen »vir ihn
wecken ? "

„ Wozu ? " sagte der Mann . „ Wir kennen

doch den Charakter des jungen Mannes nicht im

mindeste it . "

„ Er Hai ein offenes , ehrliches Gesicht, " be -

stand die Frau , „ und sein Schtas ist so un -

schuldig . "
Währenddem schlug das Her ; deS Schlüters

weder unruhiger , noch wurde sei » Atem beweg »
tcr . noch verrieten seine Züge das geringste In -
teresie . Und doch beiigte sich eben das Glück über

ihn und war im Begriff , eine Last G: ld ans ihn
herabfallen zu lassen . Der Kaufherr halte seinen

einzigen Sohn verloren und hatte . einen Erben

für seinen Reichtum , außer einen entfernten Ver -
wandten , mit dessen Lebe » er unzufrieden war .

In solchen Lagen tu » die Menschen zuweilen noch
sonderbarere Dinge , als die Rolle eines Zanbe -
rcrs zu übernehmen » nd einen Jüngling , in Ar -

inut eingeschlummert , zu Glanz und Reichtum
zu erwecke » .

„ Solle » wir ihn nicht wecken ? " wiederholte
die Tatpe . und ihr Ton war sehr ermunternd .

„ Der Wage » ist wieder in Ordnung ! " tuet
bete da der Diener hinter ihnen .

DaS alte Paar erschrak und hastete zum
Wagen , im Innern verwundert , daß sie se daran

hätten denken können , so wa ? Lächerliches zu tun .
Der Mann legte sich in de » Wagen zurück und

beschäftigte sich in Gedanken mit seinem Plane
eines Asyls für verunglückte Geschäftsleute . In -
zwischen schlief David Swan seinen guten Schlaf .

Der Wagen konnte noch nicht weit sein , als
ein junges Mädchen de « Weges kam , deren

Schritt genau anzeigte , wie ihr kleines Herz

hüpfte . Vielleicht war eS diese fröhliche Art ihres
Ganges , welche ihr Strumpfband sich lösen ließ .
Sic fühlte das Rutschen deö seidenen Gürtels
und wandte sich in den Schatte » der Ahorne und
fand dort unseren Schlafenden . Rot wurde sie
wie eilte rote Rose darüber , i » ein männliches
Schlafgcmach , und » och dazu zu einem solchen
Zwecke , gedrungen zu sein , und wollte rasch wir -
der itnilebren . Nur noch einen Blick auf des

Jungen Gesicht lvarf sie und sah eine A>. fnhr
über ihm schweben . Eine Biene umschwärmte
ihm . ließ sich nieder , gerade auf des Schlajenden
Augenlid . Ist nicht der Stich einer Biene zu -
weilen tödlich ? So frei wie »nschiildig , ging das
Mädchen das Ungeheuer mit dem Taschentuche
an . jagte es aus dem Schalle » der Bäume . Dies
war getan , und mit kürzerem Atem und tieferer
Röte gab sie dem Fremden »och einen Blick , um
dessenttvillen sie mit dem Drachen gekämpft
hatte . „ Wie hübsch er ist ", dachte sie und wurde
noch röter .

Wie warS möglich , daß kein Traum von
Glück so lebendig in ihm wurde , von der eigenen
Kraft erschüttert , zersprang und ihn daS Mädchen
in seinen Traumbildern wahrnehmen ließ ? Wes -
halb lächelte er nicht wenigstens in seinem Gc
sichte einen Gruß zu dem Mädchen hin ?

„ Wie ruhig er schläft, " flüsterte daS
Mädchen .

Und sie ging , aber ihr Schritt war n ! hr
so liiswoll , wie eh sie kam .

Der Vater deü Mädchens , ein wohlhabender
Kaufmann auf dem Lande , sah sich gerade zu die -
ser Zeit nach einem jungen Mann um . wie Da -
vid Swan einer war . Hätte David Swa hier am
Wege die Bekanntschaft der Tochter gemacht , er
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Reichsjugendtag !
ES ist die Jugend unserer Partei , die sich

Pftligstsamstag und Pflngstsonittag in Teplih
Schönau versammelt , In Masse » sich drängen uurd

zit ihrem ersten ReichSjugendtag ; es ist die so

ziallstisckzc Arbeiterjugend , die au diesen Pfingst -
tagen die Straßen von Teplib - Schöilau durch
fluten wird , — es ist unsere Jugend — und dar »
um senden »vir den Tausenden , die dieses Jugend
fest besuchcu werden , frohe brüderliche brüste ,
brüderliche Grüße , denn der erwachsene Arbeiter

ist oder soll doch wenigstens sein des jungen Ar¬
beiters Freund und Vrnder .

Ein Fest ist der Jugendtag , — aber doch

auch mehr als ein Fest . Ein Fest derer , die »och

jung sind und ihres Jungseins sich bewußt und

und ihrer Jugend sich freuen . Aber kein „ Inn *
gcnfcst ", das sich nur durch das Alter der Teil

nehmer und ein vielleicht lebhafteres Lärmen von

Festen der Erwachsene » unterscheidet , — es ist

dieser Jngcndtag ein festlicher Tag der jungen Ge -

ncraiio » einer jungen Masse , einer Jugend , die

bereits ihrer Lebensaufgaben sich bewußt gewvr -
den ist , die in der Vollendung der geschichtlichen
' Aufgabe ihrer Klasse besteht . Klar ist sich diese
Jugend wenigstens in ihren besten , entwickeltsten ,
denkcndsteu Schichten darüber geworden , daß
zwar die Befreiung der Jugend , die nur möglich
>st im Zusammenhange mit der Befreiung der

Arbeiterklasse , Werk , Ergebnis des Klassen -
kampfcS sein wird und daß also Wichtigste Aus -

gäbe der Jugend Schulung , Vorbereitung , Fähig »
inacheu zum Klassenkampfe ist , — daß aber Revo

lutiou mehr ist und anderes ist als Sturm eines

Tages , Flamme einer Stunde , einmaliges Er -

lebnis , — daß Sozialismus nicht bloß errungen
werden kann Im Kampfe gegen äußere Feinde ,
daß er nicht leuchtend aus den Wolken tritt am

Tage deS Sieges , sondern daß er , wenn der Weg

zu dieser Arbeit sreigcwordcn ist , Werk der

Arbeit sei » wird — und Werk des großen
Wollen ? . , des Grmeinschaftsdcukcns , des Gemein -

schaftsfiihlcils , der Hingabefähigkeit und Opfer -
bcreitsckzafi derer , die sich Sozialisten nennen ' , —

neues Werk wird von neuen Menschen vollendet

werden . Zu neuen Menschen sich selber zu er »

ziehen , ganz bcloußt sein Leben einstellen auf den

Dienst am Menschheitswerke , am Sozialismus ,
— das ist der Sinn der Proletarischen Jugend -
bewegung . Sie will zum Kampfe führen , aber

nicht zum Kampfe gegen des Klassenfeindes ficht -
bare p - kwallen allein . — auch zum Kampfe ge -

gen seine Versuche , den Menschen sich unterlau

und tributpflichtig zu machen durch „ Verkauf "
von Genuß und Freude , durch Industrialisierung
des Vergnügens und ihn so stumpf und blöde zu
machen , seine Sinne zu schwächen , seine Kräfte zu
lähmen , ihn kampfunfähig zu machen .

°
Jugend¬

bewegung befreit die Jugend vor sklavischer Nach -
ahmung der Gewohnheiten der Alten , führt sie zu
eigener Lebcnssormung , treibt sie zur Rcvolu -

tionicrung des eigene » Lebens , zum bewußten
„ Anderssein " als die bürgerliche Welt und ihre

kleinbürgerlichen Vergöttere ! es wolle » . Jngcndtag
der sozialistisckzen Jugend muß Anodruck dieses
Andersseins und dieses neuen Wöstens sein oder

doch Zeugnis solcher Entwicklung zum Neue » ; —

und darum ist der Jugendlag etwas Besonderes ,
den Nahmen herkömmlicher Arbeiterfcste Spreu -
gcudcs .

Der Jngendtag in Teplitz Schönau wird kein
Bild erreichter Ziele zeigen , nicht von erfülltem
Wollen künden . Daun wäre er kein Tag der Ju -
gcnd , kein Tag einer revolutionären Jugend . Er
kann nur Verheißung sei », Hoffnung und Ver -

kündung . Die Männer und Franc » , die aus die -

scr Generation werde » , sie erst werden Erfüllung
sein oder Enttäuschung . Tie iverde » vielleicht
beides sein . Ei » großer Teil auch der Proletari -
scheu Jugend wird abwandern ins Spießertum ,
— denn leider gibt es auch ein Proletarisches
Spießertum . Aber ein Teil wird wach bleiben ,

. wird kämpferisch bleiben , stürmend und begeh -
[ reud , voll Zukunftsgkalche und voll Menschenliebe

— und diese Ausrechten , diese Rebestcu , die heute
noch Jünglinge sind und Mädchen , und morgen
ihre » Wöstens sich bewußte Männer und Franc »
sei » werde » , — sie werden die F a h n c d c r R e «
Vvlntion vorwärts trage » — und sie
werden auf ihrem Vormärsche sich treffen mit den

Drängendsten , Stürmischesten einer neuen Ju -
geudgeneratio », die kühnen Ferne » ciltgegenstrebt .

Tag der Jugend — ja , er sei Tag der

Freude , Tag frohe », jauchzenden Sich jung -
fühlens . Aber er sei nick » bloß Klang und Farbe
er sei auch Aufruf . Mahnung und Forderung
Tag , der Erkenntnisse reist , Pflichten zeigt , Slol
des Proletariers weckt , Flammen ciilzmidrl , Her

ze » stählt . Ans daß er ein Tag werde ' , der recht
viele Jnngprolclaricr vor Verspießcrung und

frühem Altwcrdcn , vor Versinken in Klelnglän -
bigkeit und Gleichgültigkeit , vor seelischem Sturz
ins Kleinbürgertum dauernd bewahre . Daß er
ein Tag werde , der in der Erinnerung fortleuch
len muß als ei » Meilenstein am Wege der Revo
lutiou — auf dem Wege zur Verjüngung
d c r W e l t !

Diesen Tag grüßen wir , ihn grüßt die Partei ,
und diese Jugend , die in seiner Sonne stehen
wird , die Jnngenv und Mädels aus allen deutschen
Gegenden der Tschechoslowakei und ihre Freunde

aus dem Auslände , sie alle grüße » wir . Wir

grüßen in Ihnen die Zukunft des Sozialismus , die

Jugend der Revolution , und den kom¬

menden Tag , da Jugend , blühende Jugend , nicht
mehr maschinenversklavt sein wird , sondern
frei und jung .

würde des Baters Gehilfe geworden sein und
alles andere wäre von selber erfolgt . Das gute
Glück hatte sich abermals an ihn herangejtohlcn ,
so nah , daß es feine Kleider streifte , und er ahnte
nichts davon .

Das Mädchen >var ans dem Gesicht , als

zwei Männer unter de » Schatten der Ahornc
traten , Spitzbnbengcsichter halten sie und ihre
Kleider waren schnintzig , aber seltsam znsami »
gestellt . Es waren zwei Kerle , die von dem lebten ,
ivas ihnen der Teufel schickte. Tie hatten ihren
gemeinsamen Gewinn aus dem nächsten Schur -
kenstreich auf ein Spiet Karle » gesetzt , das » utcr
diesen Bäumen entschieden werden sollte . Aber
als sie David sahen , brumnite der eine : „Still ,
das Bündel da unterm Kvps . "

Ter andere nickte , winkte und schielte zur
Seite .

Sagte der erste : „ Irgendwas wird er schon
drin haben , Geld ivoht auch . Da oder in seinen
Hosentaschen. "

„ Aber wenn er anslvacht ?"
Ter andere schob seine Weste etwas zur Seite

daß der Griff eines Messers sichtbar wurde .
„ Na los ! "
Der eine hatte sein Messer locker gemacht und

hielt es dem Schläfer über das Herz , während der
andere das Bündel untersuchte . Die beiden hätten
wohl ihre bösen Gesichter nicht erkannt , hätten sie
sich zur Seite gewandt und das Spiegelbild i » der
Quelle gesehen . David Swan hatte nie ein rnhi -
gcrcs Gesicht gezeigt als jetzt , — als ob er schla -
send an seiner Mutter Bnift läge .

„ Ich muß das Bündel hervorziehen . " sagte
der eine .

„ Wenn er sich rührt , stoß zu, " sagte der
andere .

De ; BerZMdztag Lee Mm -
orbeiter .

Pfingsten lagt i » Pilsen der sechst. ' ordern

lich : ' Verbandstag des Zentralverbandes der

Glasarbeiter . Die Geschicke dieses ' Zierbandes

in den letzten Jahren wurde » in erster Linie von

der Entwicklung der wirtschaftliche » Verhältnisse
in der Glasindustrie bestimmt .

Die G las : n d n ft r i e ist eine ansgespro -

chene Exporlindnstric und infolgedessen seit jeher
größeren oder kleinere » Produktionsstockungen
unterworfen . In den ersten Jahren nach Ans -

brach des Krieges lag die Glasindustrie im allen

Oesterreich fast vollständig still und erst im Jahre
1917 trat infolge der Besetzung größerer Gebiete

durch die Armeen der Mittelmächte und durch
die gestiegene Bautätigkeit ( Barackenlager ) ein ge -

steigertcr Bedarf ein . Auch nach dem Kriege hielt

die günstige Situation in dieser Industrie noch

an , denn obwohl die - Tschechoslowakei etwa ll.' i

Prozent der Glasindustrie des alten - - Oesterreich
übernahm , war der Bedarf an Glas im In - und

Anstand . ' ein großer , so daß die Glasarbeiter Be

schäfligung fanden . Den Höhepunkt der Konjunk¬
tur bildete das Jahr 192 ( 1, da in den ttzlasbelric -
ben der Tschechoslowakei mehr als ü ' J . OOO Men¬

schen Beschäftigung fanden . Aber schon im fol -
gcnden Jahr ging die Konjunktur zurück und im

Jähre i922 trat geradezu eine Katastrophe ein .

Die Geldentwertung im Deutsche » Reich schuf der

lschechoslowasisck ' cn Glasindustrie eine » . Konkur¬

renten , der sie vom Weltmarkt verdrängte , die ver -

fehlte Wirtschaftspolitik der tschechoslowakischen
Regierung tat ein übriges , um diese wirtschaftlich
so bedeutungsvolle Industrie fast vollständig zum
Stillstand zu dringen . Mehr als 13 . 000 Glas

arbciler und Arbeiterinnen wurden arbeitslos ,
über 20 . 000 arbeiteten zwei , höchstens drei Tage
in der Woche . Erst im Jahre 1923 trat wieder
eine Besserimg ein , so daß die Zahl der Beschäf¬
tigte » ans etwa 34 . 000 steigen tonnte .

Die Krise in der Glasindustrie mußte auch zu
einer Krise der Gewerlschast der Glasarbeiter fiih -
reu . Die enorme Arbeitslosigkeit schwächte zahlen -
mäßig und finanziell den Verband , eine ri ' nksichts

In diesem Angeublicke tauchte am Boden

schnüffelnd ei » Hund ans unter den Bannte » ,umn

schaute er die zweie an , dann den Schläfer .

Zagie der eine der Ranbbnbe » : „ Da ist

nichts mehr zu tu ». Der Herr des Hundes wird

dicht hinter ihm sein . "

„ Wollen einen Schluck nehmen und dann

fort ", sagte der andere und steckte sein Messer ei ».
Der andere zog seine Braiintwcinflafchc hervor ,
und jeder tat einen Schluck daraus . Tann zogen
sie mit einem Gelächter weiter , daß man wohl
hätte sagen können , sie zogen jubelnd ihre » Weg.
David Swan aber schlief noch immer und hatte
weder den Schatten des Todes gefühlt , als dieser
über ihm hing , noch die Glut des emratra Le¬

bens , als er wieder verschwunden war .

Aber da « Rvllcn von Rädern kam lauter und

rasselnd die Landstraße entlang , bis es dröhnend
durch den sich bereits zerstreuenden Nebel von
Davids Schlummer brach , » nd — da >var der

Postwagen . David sprang ans mit Völler Pc -

sinnung .
„Holla ! Kutscher ! Ei » Passagier ! "
„ Oben ist noch Platz ! " rief es vom Bock .

David kletterte ans den Wagen » nd ließ sich
nach der Stadt fahren , ohne auch nur einen Blick
des Abschieds ans jene Quelle traumartiger
Wechselfälle zurückzuiverfen . Weder wußte er , daß
ei » Phantom des Reichtums seine goldene Farbe
ans ihr Wasser geworfen , noch daß ei » anderes
der Liebe bei ihrem Rauschen ansgeseufzt , noch
daß ein drittes Phantom des Todes ihr Wasser
mit seinem Blute hochrot zu färben gedroht hatte
— und alles dies in der kurzen Zeil eines
Schlummers zu Mittag .

lost Unternehmerorganisation benühke die kriti¬

schen wirtschaftlichen ' Verhältnisse zu einem kau -

zentrikchen Angriff auf die Lebenslage der Arbei¬
ter . Und gerade in diesem Moment gesellten sich
dem Unternehme rang rissen auf die Gewerkschaft
der Glasarbeiter die Kommuitistc » und die Ratio

»alsozialisteit bei , in » womöglich das zu vollenden ,
was die Unternehmer planten : den Verband so
zu schwächen , daß die Arbeiter widerstandslos sich
das Diktat der Unternehmer gefallen lasse »
mußten .

Aber weder die Unternehmer noch die Koni
»»»listen , noch die Deutsckgelben konnten ihr Ziel
erreichen . Der Verband verfügt über einen Kern
guter , treuer Vertrauensmänner , au denen alle

Angriffe der Feinde des Zeutralvcrbandes zu
Schanden wurden . So kann sich der Pcrbandstag
Aufgabelt zuwenden , die einen weiteren Ansbach
eine Festigung n n d K r ä f t i g n n g der
Organisation bedeute » . Der enorme »
Koiizciilration des Unternehmertums gerade in
der Glasindustrie gegenüber kann nur dadurch
begegnet Werden , daß auch die Glasarbeiter sich in

ihrer Gewcrksckffifi fester zusammenschließen , daß
sie ihre Organisaliou weiter ausbaue » , daß sie
die Werbekraft de « Verbandes steigern , um den
Widerstand gegen die ' Beseitigung des Achtslunden . -
i . iges , der Sonntags ruhe und des freien Samstag
Nachmittags zu organisieren . Nicht unwichtig fiir
die Glasarbeiter ist auch die Siellnug , welche die
Gewerlschaft zu der sich in immer größerem Um -
fange bemerkbar machenden Eins ü hruugvou
Maschinen fiir die Erzeugung von Tafelglas
und Flaschen einnehmen wird . Die Zeiten , da
die Arbeiter die Einführung von Maschinen zu
verhindern suchten , sind vorüber . Die Gewcrk
schaftcn wissen , daß sie sich dem technischen Fort »
schritt nicht widersetzen können . Was aber vom
Standpunkt der ' Arbeiter verlangt werden muß .
ist , daß die Einführang von Maschine », der
technische Fortschritt dazu dienen müssen , nicht das
Los der arbeitenden Menschen zu verschlechtern ,
ändern es zu verbessern . Wohl ist die volle
Ansnützuilg der modernen Technik und Natur -
Wissenschaft bei gleichzeitiger Befriedigung der Be -
dnrfnisse der Arbeitende » erst möglich in der so¬
zialistischen ^ Gesellschaft . Aber die Aufgabe der
Gewerkschaften in der kapitalistischen Ordnung ist
es , die Einführung neuer Maschinen so zu bcwerk
stclligen , daß die lebende Generation dabei nicht
leidet . Es wird also verlangt lvrrden müssen , daß
in der Glasindustrie ein Ucbcrgaiigsstad - iniii ee
' cbaffcn wird , während welcher die Einfüh -

7. Jrnrt 1921 .

rnng von Maschinell a » eine be «
stimmte Zahl gebunden ist und wobei
vor allein d e r G c w c r t s ch a f I das M i t -
b c st i in m n n g s . r e cd t eingeräumt werden muß .

Die Pilsner Tagung wird sich auch mit inne-'
reu oegaiiisatorisckzeil Fragen de « Verbandes p? ,
fasse » müssen . Der Zentralverband der Glas -
arbeitet ' muß , wie alle übrige » Gewerkschaften , sich
ans die Einführung des Geiilcr Systems der Ar -
beitöloseiluiilcrstützung vorbereiten und all « Bor -
kchrangen treffen , damit durch dieses System die
Werbekraft de « Verbandes erhöht wird . Außer -
dem wird die Schaffung eines Zenttalwider -
standsfonds geplant . Freilich wird dies letztere
nicht ohne eine gründliche Diskuffion geschcl>eir
können , da ein Teil der Mitglieder des Verbandes
eine finanzielle Entlastung bcanspracht , wach -
reud ein andcrer Teil die finanzielle Stärkung
des Verbandes für unumgänglich notwendig hält .

. Wir zweifeln gar nicht daran , daß ans dieser Dis¬
kussion ein Weg gefunden werden wird , der die
materiellen Voraussetzungen schassen wird , damit
der Verband den großen Aufgaben , die an ihn
herantreten tvcrdnt , gerecht wird .

Mögen die Verhandlungen des Verbands -
lagcs , dem wir den besten Erfolg wünschen , dazu
beitragen , für den Verband » nd damit fiir die ge .
samtc dcntschc GtaSarbcitcrschaft in der Tschecho -
sloivakci eine neue A c r a w i r t s ch a f t -
Ii ch e n und kulturellen A ft f f ch w n n «
ges einzuleiten !
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Die Gelben und der Sttettbru
Was taten die Gelben im jüngste « Kampf der Metallarbeiter ? - Die

Unternehmer für die Sahrner - Vewerkichafteu .
Die Tcutschgelbcn behaupte » stets , es sei eine

ozialdemokratischc Verleumdung , sie Streikbrecher
» nennen . Wenn Streikbruch vorgekommen sti ,
ei dies höchstens vor dem Kriege gewesen ,

» a ch dem Kriege aber stellten sich die gelben Or -
ganisalioiicu nicht mehr in den Dienst der Unter -
nchmcr , sondern vertreten voll und ganz die In -
tcresscn der Arbeiterschaft . So vehanplen wenig -
sten ? die Gelben .

Es wird datier für alle Arbeiter lehrreich
ei », an einem großen Kampf , den die Arbeiter -

chaft in d?r letzten Zeit geführt hat , zu erkennen ,
daß die Gelben die Alten geblieben sind
und jede tyclegeuheit ergreifen , um der klaffen -
bewußten Arbeiterschaft in de » Rücken zu fallen .
Wie bekannt , stände » die Metallarbeiter des » ord -

lvestböhniischen Industriegebietes in letzter Zeit
in einem schweren Kampfe mit den Unternehmern .
Die Metallilldilftriellen möchten am liebsten einen

vertragslofeii Zustand haben oder zumindest da -
hin kommen , daß der Kollektivvertrag den Arbeitern

nichts mehr bietet . Seit Monaten haben sich die

Unternehmer aus diesen Kampf vorbereitet , die

nationalsozialistische Propaganda unter den
Metallarbeitern war gefördert Worden , den Grup¬

pen der Lohnarbeiter der Nationalpartei hatte
man die größtmöglichste Unterstützung gewährt .
Als nun der . Kampf ausbrach , wurden sogleich die

Naitonalsozialtstrn mobilisiert . Der Sekretär des

nationalen Arbeitervcrbandes richtete an den In -
lernalionalen Melallarbeiterverbaild ein Schreiben
des Inhaltes , daß er sich in Teplitz beim Unter -

nehmerverband erkundigt hätte und dort fei ihm

angeblich erklärt worden , daß sich die Vcrlffmd -

iungcn nur deshalb zerschlagen haben , weil der

Internationale Melallarbeiterverbaild die natiö -

nalfvzialistifchc Organisation nicht anerkennen

wolle . Die N a l i o n a l s o z i a l i st e n ertii »-

digten sich also bei den Unternehmern um den

Stand des Kampfes und lassen sich von
U n t e r ii c h m c r s c k r e t ä r e n i n f o r m i « -

r e n. Wird ei » vernünftiger Mensch annehmen ,
daß die Untcrnchmersekretäre objektiv die Ursachen
der Differenz angebe » und nicht ihre Auftrag -
gcber im schönsten Licht erscheinen lassen werden ?

Jeder Arveiter weiß heute schon , daß die Unter -

uehnier bei Differenzen immer alle Schuld auf die

Arbeiter schieben , sich selbst aber als die unschul -
digen Engel hinstelle ». Nur die Nationalsozia -
listen sind überzeugt , daß die Angaben der Unter -

»ehmersekretäce richtig sind .
Das entscheidende ist aber , was die National -

sozialisten nach dieser Information durch die

Nnternehmersekretäre getan haben . Jni „ Deut -
scheu Volksblatt " in Komotau ist am 28 . Mai

eine Notiz über den Kampf in der Metallindustrie
enthalten , die unter anderem folgende Stelle cnt -

hält :
To im » aber mittlerweile im Laufe der Ver -

Handlungen die Urloubsfrage im beiderseitigen Ein -

vernehmen geregelt ivurdc , und die Differenzen
sich jetzt i » der Hauptsache rnirmrhr ans die Frage
der . Heranziehung der völkisch organisierten oder
indifferenten Arbeiter zu den Verhandlungen und
auf die Forderung der lchtgenauilten Arbeiter be-
ziehen dürften , daß auch ihnen ein gewisser Ein -
flus ; bei oer Aufnahme von Arbeitern gewahrt
bleibt , ist also ein Weiter st reiten der
völkisch organisierte u oder iudis -
f e r c n I c n Arbeiter gar nicht mehr g e-
rechtfertigt , da sich der Streik nnrinehr gegen
sie selbst richten kau ». Eo sei de - halb zur Bor -
ficht gemahnt .

Es war natürlich keine Rede davon , daß der

Kampf beendigt war , die Bertragsverhaiidiuiigen ,
von denen die Höhe des Lohnes abhing , gingen
weiter , aber die Gelben erklärten , daß ein Weiter -

streiken nicht mehr gerechtfertigt ist . In verständ -
liches Deutsch übersetzt heißt dies nichts anderes ,
als daß die Nationalen Streikbruch üben sollen .
Die Gelben können eben da » Streikbreckien nicht
lassen .

Die Unternehmer wissen infolgedessen auch ,
was sie au den Gelben haben . Welch enger Zu -
sanlineilyang zwischen den U»leriiehmerorgani -
jationen und den gelben Arbeiterorganisationen
herrscht , dafür liefert einen Beweis ein Artikel
in der Unternchmcrzeitschrisl „ Unser Tischler «
Handwerk " , die in ihrer Mainummer schreibt :

Ein neuer Zug geht durch die deulsckie Arbei¬

terbewegung .
In allen Gegenden setzen Die gewerischaftlichim

Ortsgruppen ihre Aufklärung » - und Werbearbeiten

eifrig sort . Die deutsche ' Arbeiterschaft beknndst
inimcr zahlreicher ihr Verlange » nach Anschluß an
die völkische Arbcitergcwerkschast . Tie tritt ihr
immer näher und wirbt neue Mitglieder , um sie
den Fangarmcn der jüdischen Führerschaft zu ent -

ziehen .
Die Macht der deutschen Gewerkschaften wirb

in dem Maße zunehme » , in dem die deutschen Ar¬
beiter ans ihrer gedanklichen Gleichgültigkeit her¬
austrete » und sich der volkeigeiien Gewerkschaft als

überzeuguligslrelle Mitglieder zutuenden werden .
Sorge daher jeder den tjche Arbei -

t c r und jede Arbeiterin für die recht -

zeitige Stärkung der Macht der ei » -

z i g e n v ö l k i s ch c n Gewerkschaft c», des

Gewerkschaft « verbau des deutscher
Arbeiter .

Jeder ehrlicher Arbeiter wird sehen , daß er
in einer Gewerkschaft , für die die Unternehmer -

presse Reklame macht , nichts zu suchen hat . Er

wird mit Verachtung jene strafe », die sich dazu

erniedrigen , eine Schutziruppe für die Unterneh -
nier zu bilden , die in den schwerste » Kämpfen ,
die die Arbeiterschaft zu bestehen Hai , den um

ihre Lebenshaltung ringenden . Kollegen in den

Rücken fällt !



WnMonne .
D« n CScifl Tsllt Ihr feiert *. b * n Eiligen Geist ,
Der die Dogmen , »erschmilz und die Formel, , zer

reißt
Und Ihr bindet den Arm , der die Fesseln zerbricht ! ?
Ihr blendet die Augen — nnd predigt da « Licht ! ?

Und oll Euer Giertet wetthallend Gedröhn
llebertiiubt nicht der winselnden Skllwen Gestöhn —,
Und all Eher Kerzen hrllflammendrn Schein

Flammet nicht in die Tiefen de « Elends hinein !

Dn Sonne der Pfingsten , Du himmlischer Strahl ,

Gieße ml » deine Fülle in « finstere Tal !

Du göttliche Freiheit de » Menschengeschlecht ».
Leuchte Du nn « im Kampfe als Fackel de » Aecht »!

Dann tönten wir Sturm in die zitternde Weit
Mit Slockengetön , das die Gröber durchgeht
Dann feiern wir Pfingsten und krönen den Geist ,
Der die Mareen zersprengt nnd die Ketten zerreiß ! !

Clara Müller .

Wngstgeilt .
Psi Uchte » werde » heult noch in vielen Wc

geirde » die Häuser mit B i r ke n rri s e r » ^gc -
schmtiirtl . Tos ist ein alt g e r in <1 n i s ch c r
Brauch , der aus der Zeit slamint , als das Pfingsl
foft noch ein Frühlingsfcst war .

Das Christentilin konnte dieses allgemeine
Volksfest nicht altschaffen . ES gab ihm aber all -

mählich einen anderen Tin » , und so wurde
auS ihm die Feier der „ Ansgeeßunq des heiligen
Geistes «.

Die christliche Bevölkerung Hot diesem bcili »
gen Geist stets ziemlich fremd gegenübergestan¬
den . Sie hat ihn iric recht begreifen ( Birnen . In
ihm , wie überhaupt i » der Dreieinigkeit ,
erreicht die Mystik de » höcktsten Rekord . Beide ,
DrKernigkeit , wie heiliger Geist , sind überhaupt
nicht christlichen Ursprungs , sondern ältere »
Religionen enlnomme » .

Das Christentum ist zum Teil ein Gemisch
anderer Religionen . 2o äst zum Beispiel der Ma «
rienknlt ab . znseiten pe - n der Verehrung der Gölii »
des LichtS durch die Inder , deren Kultur viel älter
ist als die Kick tu r der europäischen Bolle r. ES hat
in der erste » Igit des Christentums lies ! ige Kämpfe
gegeben . Ein Teil des KleruS wollte von diesem
KnltuS nichts wissen : er bezeichnete ihn d- rckt alS
heidnisch . Der gydcre fiihrte ihn aber ein ,
weil er zur Beel less » i jung der Massen ,
insbesondere der Frauen , vorzüglich geeignet
war . Die ^nder verehrten auch ein Dreieck , in
eem die i ?H| t , vas Sicht unv das Wasser vorgestellt
waren . Die christliche Kirche iideruahn , diesen
Bvanch » nd Inline ihn zur gölNitben Dreieinigkeit
aus .

Der hteilv ' ge Geist wiederum stammt ailS
bei » Judentum . Ei >n Teil der jüdischen Lehren
musibc vom Christentum üdcrnonnnen werden , um
der Richtung . Kaiizcsswnen zu machen , die ans dem
Iiidentlmi ziini Christentum übergetreten war und
irrt» von den alten ^ Anschauungen nicht völlig tren¬
nen konnte .

Ter heilige Weist ist »ach dem Allen Testa
mcnt der Geist des Herr » , der bebendige Gottes
odent , der von Gott dem Mensche » eingehaucht
wird . Er ist kein Geist , der selbständig ist , sondern
er bildet nur eine » B c st a » d le i l Gottes .

War « M wir Feste seiet ».
' Vfiugstgedanlen von Zterna Mahrka .

Durch den gvld und rvt und blandurchwirt
len Wiesontkvplch schlängelt sich ein »ackier Pfad .
So jchnial ist er , daß wir hintereinander schrei¬
ten müssen , Ilm nicht die aufblühende Pracht zu
zertreten . Tie Sonne lacht ihr lauterstes Gold .
Die Lerchen jubilieren .

Mein Begleiter hinter mir zeigt eine trübe
Miene . Eben habe ich ihn von der Bahn abge -
holt . Die Pfingstfciertage will er sich der dump -
sen Großstadt entziehen . Er hat seine armselige
Budc dick bis an den Hals . Ueberhaupt das ganze

' Leben , pfui Deibel !

Ach ja, ich verstehe seine Bitternis . Er war
ein so kluger , heller Kopf . ' Aber die Eltern waren

arm , was sollte da ans seinen lausend Ideen
werden ? Ter Balcr starb Plötzlich und hinterließ
nichts als eine Witwe mit sieben Kinder » und
seine Schusterwerkstatt . Karl , der älteste , wußte
gut mit dem Handwerk umzugehen . Hatte er
dach bei reichlicher Arbeit schon früh genug fest
mitgeholsen , das kärgliche Brot zn verdienen .
Daß er aber dabei bleiben würde , »ein , das halte
er nicht beabsichtigt . In die Welt wollte er , ler -

nen , studieren , kämpfen , daß das Elend der Ar -
wen ein Ende nähme . Da machte der Tod einen
Strich durch die Rechnung . Karl nahm den Platz
des Vaters ein . half der Mutter , die . kleine » Gc -

schwister großziehen , sah sie alle im Saufe der
vielen Jahre ins Grab sinke », legte zuletzt noch
die achtzigjährige , blindgeivordene Mutter hinein
und hämmerte und nähte nach wie vor die zcr -
rissen «». Stiefel zusammen . Rur daß sein Kopf
weiß dabei wurde .

„ Schau doch die Frühlingspracht , ist das

nicht schön ? "
lieber seilt Gesicht fliegt ein Lächeln , sauer¬

Für die ersten Christen mar deshalb der heilige
«seist nur eine göttliche Kraft , der Geist Gottes .
Als a Iii kein Konzil zn Koitstmilinopel »ml , hesti
' gen , Streut entschieden wurde , Christus sei Gott
dein Vawt gleich , betonte man aber , der heilige
Geist sei wohl göttlich z„ verehren , doch Gott
de » , Balcr nicht gleich . Erst einige Jahr

,l) nn «d' ' . ' rte fpcitcv , auf der 3 \ ) uodc v' Xolcfto wurde
(die Wcscnsgleichheit von Gottvater , Zolpi
' »od dem heiligen Geist anerkannt .

So sind die Dogmen entstanden . Der alte
' Bsingstgcist des Klerus verschwindet langsam . Der
' Geist des Sozialismus steigt emvvr »tto die
Menschheit ringt sich durch zu einer höhere » Kul¬
tur . LS wild wieder , wie ehemals , Pfingsten ein
reines Fest der Fronde nn der Rainr , eine sröh
iiche Feier des Frühlings werden .

Neue FtMenentreAmg .
Der allgemeinen politischen Entrechtung ,

deren Stationen das Tcrrorgcsetz . das Gesetz
zum Schutze der Republik und das Prcszknevc
lungsgcsetz sind , sollen nun Versuche zur Enl
rcchtimg der Frauen folgen . Nicht etwa , daß
den - Frauen das Wahlrecht genommen werde »
soll . O nein , daran denkt niemand in der

„demokratischen Republik " , als ^ welche die

Tschechoslowakei mm einmal gilt und auch
weiter gellen soll , da ihr dies Ansehen nnd
Achtung in der Welt gibt . Es gibt auch gar
keine Ursache , das Francnwahlrecht anzutasten ,
da ja die Franc » in ihrer übergroßen Mehr
zahl sich als Wählerinnen durchaus nicht re
volutionnr gebärden , sondern sich als lopale

Staatsbürgerinnen belvahren , die tu » , Ivos
die Obrigkeit von ihnen erwartet . Sie werden

auch — und nur diese Annahme gibt den Mut

zu dem geplanten Anschlag auf Frauenrechte
— schweigen , wenn ein Teil ihrer Geschlechts

gcnossinncn degradiert , wieder zn Menschen
minderen Rechtes und minderen Wertes herab
gewürdigt werden soll . Noch pal die Masse der

Frauen nickt erkannt , daß jede Entrechtung
einer Gruppe von Frauen , jede Entrechtung
einzelner eine Entrechtung des ganzeil Gc

schlechtes ist .
Es handelt sick um nichts geringeres als

um die W i c d c r e i n f ü h r u n g des Z ö -
l i b a t s für d i e S t a a t s b c a m l i n » c n
nnd die ihnen gleichgestellten Frauen . Die
Gerüchte über diese Erneuerung des Eh euer -
bates für die Staatsbeamtinnen wollen ferner
wissen , daß auck die verheirateten Staats -
bcanitinucil und die Gleichgestellten , die an
einen Staatsbeamten oder einen Gleichgestellten
verheiratet sino , ans dem Die n st

entfernt werden . Man denkt daran , e»l -
weder Abfertigungen zu geben , oder , falls diese
nicht genommen werden sollten , mit Warte -

gcbühr zu beurlauben und dann zu pensionie -
reu . In Erwägung fall auch gezogen werden ,

daß die Pensionsbcitrngc zurückgezahlt werden .

Daß es sich um mehr handelt als um

bloße Gerüchte , daß allen Ernstes dieic uuge

heuerliche Entrechtung der im Staatsdienste

süß . „Freilich ist das schön . Aber wird dadurch
unser Elend besser ? Zwei Tage seh ichS mir a » .
Dann steige ich wieder ins alte Joch .

„ Aber den Glanz nimmst Tu mit und dir

Erinnerung , llnd wenn Tu wieder über Deine
' Arbeit gebeugt sitzt , denkst Du an diesen Wiesen -
Pfad , an die jubilierenden Lerchen . . . "

Ein bitteres Lachen hieß mich stille sein . „ So

' nagst Tu denen reden , die es dazu haben . Wir

Menschen der Arbeit aber , tvaS sind wir ? Fröner
Moschinen , jeden Tag ausgezogen nnd » oge -
schnurrt . Schau meinen Stall an . Wohnung
kannst Dil das dumpfe Loch mit dem einzigen
Fenster , durch das noch nie ein Sonnenstrahl ge¬
drungen , doch nicht iicniien . Und eine solche Be

Häusling llabrii viele Hunderttausende . Art) , was

jage ich : Millionen , Millionen Menschen Hansen
nicht besser . Millionen Kinder wachsen in einem

solch märchenhaften Düster ans , im gleichen Elend
Und dann das Tagwerk . Früh an den Strang ,
das wäre nicht das schlimmste . Aber , was bleibt

Dir am Ende Deines sauren Fleißes ? Grad ,

daß es ' ,iim Leben ausreicht . Da sorgt man sich

noch : Wie kann es billiger gehen ? Nennst D » das

denn ein Dasein ? "

„ Nein ! Und dann » ringen wir Menschen der

Arbeit ja , loszukommen von dieser Sklaverei .
Darum stehen wir ja Schulter an Schulter de »

AlleShabcrn , den Prassern gegenüber . "
Mit einem Ruck bleibt er stehen . „ Stehen

wir wirtlich ? " Seine Augen sprühen . Seine

kühne Adlernase hebt sich scharf aus dem abge¬

magerten Gesicht . „ Wer steht Schulter an Schul -

tcr ? Einige wenige . Alle nicht ! Da darf das Met »

che Elend sie fressen , Besinnung kvniint ihnen

nicht . Lieber schlageil sie dem eigenen Brüder den

Schädel entzwei , als daß sie sich die Hände rci -

che ». Den Menschen ist nie zu helfen , nie . lag lch

Dir "

„ Man muß sie führen , freilich , n' . an muß sie

herausholen uns ihrer Dnnrpfheit , »oje Dich aus

albeitcndcn Franc » geplant ist , zeigt folgender
„Widerruf " in der Tonntagsnninincr des Re
giernngsblatles „ Präger Presse " :

„ Zu der gestrigen Nachricht eines Präger
Blattes über eine Entscheidung in der Frage
derzukünftigen rechtlichen Stellung der Frauen
itu Staatsdienst ist unseren Informationen
zufolge zu bemerken , daß sie den Tatsache »
vorauseilt . Die mit dem ganzen Problem zn
sammcnhängcnden Teilsragen erscheinen bisher
nicht gelöst » nd sind , insbesondere nach ihrer
finanziellen Seite , Gegenstand eingehender
Verhandlungen unter den beteiligten Mini -
stericn . "

Also nicht die Tatsachen selbst werde » be
stritten , sondern es wird nur erklärt , daß die

Nachrichten ihnen vorauseilen ! Das Zölibat
jall also eingeführt werden ! Staatsbeamtinnen
sollen dafür , daß sie heiraten , also ctioas tun .
was die „Gesellschaft " noch immer als Pflicht
bezeichnet , durch Entlassung bestraft werden !
Denkt keiner der Reaktionäre , die an der ge -
schlicken Formulierung dieses Eheverbotes ar
bcitcn , daran , das ; der Verdienst der Frau sebr
oft die Voraussetzung ihrer Verehelichung ist ,
baß das Eheverbot bei sonstiger Entlassung für
sie die Unmöglichkeit der Eheschließung über

Haupt bedeutet ? Ist also ein solches Verbot

moralisch zu rechtfertige »? Ist es angesichts
des Francnübcrschnsies bevölkerililgspolitisch
klug ?

Das geplante Eheveiboi ist aber auch ei »

Anschlag gegen die Bemühungen der Frauen ,
wirklich frei » nd unabhängig zu werden , anck

für de » Fall einer Eheschließung . Die Frau ,
die von ihrem Manne wirtschaftlich abhängig
ist, kann ihm gegenüber nur schwer innere Un¬

abhängigkeit bewahren . Ter Mann , der „ Er -

Halter " seiner Frau ist , wird in ihr nur selten
den völlig gleichwertigen Menschen sehe », —

ihre Hausarbeit , mag sie »ach so mühsam und

schwer sein , — setzt er dach nicht seiner Er

iverbsarbeit gleich ; er fühlt sick ihr gegenüber
bedeutender , dünkt sich ihr überlegen und zieht
aus diesem Ucbcrlegcnhcitsgcfiihl den Schluß ,
daß sie sich unterzuordnen habe .

Die innere Befreiung der Frau , die Er

starknng ihres Wertbewusztseins , ihre Gleich

Wertung durch den Mann müssen alle anstreben ,
die an die Stelle der heutigen Klassen - und

Gcschlcchtsherrschaft die Menschheit sehen wol

len . Dieser Aufstieg der Frau ist nur möglich ,
wenn ihre wirtschaftliche Abhängigkeit ge -
brochcn wird . Diese von uiis gewollte , von

allen denkenden Frauen angestrebte Entwirf

Iiliig wird durch das geplante Zölibat der

Siaalsbeamtiniien arg gehemmt . Es ist darum

notwendig , jchoil entschieden dagegen Stellung
zu nehmen in dem Augenblicke , da die ersten
Nachrichten darüber in die Oeffentkichkeit
dringen .

Aber der Plan , für die Staatsbeamtinnen

wieder das Zölibat einzuführen , ist nickt der

einzige Versuch neuerlicher Entrechtung der

Frauen . Nach einem Bericht des Legionär -

Deiner Schnsterbude heute , nnd sie hinstellen i »
die Frühlingspracht , wie dich jetzt . "

„ Und sie werden es »lachen wie ' ich. " Er

Warf den Weißen Kops in vie Höhe . Ingrimm
lag in seiner Haltung . „ Uns die Nacht und die

Last des Lebens . Schönheit ? Freude ? Ins Kino

vielleicht . Ja , sie werden zur selben Erkenntnis
kommen : Das Lasttier Mensch wäre besser nicht
erst geboren . "

„ Oder es gel » ihnen eilte andere Erkenntnis

auf : Daß sie eines vergessen haben . "
„ Sich einen Strick um den . Hals zu legen . "

„ Nein , Freund , ihren inneren Menschen vor
der Verelendung zu rette ». Du hast die ' Armut
Deiner Tagesnot in Dich hineingefresst ». Du bist
nicht srci geblieben . "

„ Kann man mit der ewigen Sorge um sein
bißchen Lebensunterhalt noch frei bleiben , wenn
eine Faniilic dahintersteht , hungrige Kinder ? "

„ Gerade » in ihretwillen solle » wir uns

innerlich frei machen . Wer will eS Dir wehren ,
kiicsc aufblühende Pracht ; n Dick aufzunehmen ?
Sie ist jedem geschenkt , der zu ihr kommt . Und
das Jubilieren der Vöglein ? Ist eS nicht eitle

Freude , sie zn hören ? Glaub mir , sie singen
jedem ihr Lied . Sie kennen nicht arm und reich ,
nicht hoch und nieder . Nur wir Menschen bringen
uns diese Feindschaft . "

„ Warum reißen die einen alles an sich, daß
wir in ' Armut ersticken . Erdrückt die Sorge nicht
das Beste in uns ? "

„ Sie mag unS äußerlich erwürgen , Freund .
Innerlich aber heißt es : an hr Wachsen . Wenn
Du es fertig bringst , einen Strauß dieser Bln -

menpracht in Deine unfreundliche Stube zu stel¬
len und Dich daran zn freuen , dann hast Du

Sicgeskrast in Dir . Denn die Freude treibt Dich ,
Kämpfer gegen die äußere Not zu werden . "

„ Bin ich nicht Kämpfer ? "
„ Dulder bist Du , Lastträger . Unser Volk hat

zu viele Dulder . Da sehlt der eiserne Wille ,

blallcs „ Nar . Osvob . " hat Ländesvertcidi -
gnngsminister U d r /, a l in einci » Separat -
b e fehl allen Militärgagisten das Zusammen¬
leben im Konkubinat verböte n, da
das Konkubinat dem „ Begriffe der Disziplin "
widerspreche . Hiezu schreibt das Blatt : Das
Verbot ist so ernst , daß einige Worte hinzu -
gefügt werden müsse »' , denn es kann uns nicht
gleichgültig bleiben , daß wieder die alten öfter -
reichlichen Ansichten über den Offiziersstand !
eingeführt werden . Nicht nur , daß die gesetz -
gebenden Körperschaften ein solches Zusammen -
leben als einwandfrei ansehen , wird auch dem

Staatsangestellten eine Familienzulage für eine

„Lcbensgenossiil " bewilligt . Ein solches Zu -
sammenleben ist in den meisten Fällen ebcns «
moralisch wie eine Ehe . Ware es aber moralisch
und für einen Ehrenmann würdig , wenn er
eine Frau verlassen würde , mit der er zwar
nicht getraut ist . mit der er aber wie mit einer

Gattin lebt ? Es fehlt nichts mehr , als daß '
vielleicht noch die Kautionen und die Kommis -
sion zur Prüfung der Vergangenheit der Braut '

eingeführt werde , nnd daß die Ossiziere genau
l' o zu einer Kaste werden wie im alten Oester -
reich .

Nach dem Plane des Herrn Ministers soll
also von oben herab , durch den „ Vaicr " Staat ,

wieder jene „Sittlichkeit " gezüchtet werden , die

so traurige Berühmtheit hatte . Eine Geliebte

haben — das wird der Herr Offizier natür -

iich dürfen . Das lann man ihm gar nickt vor »

bieten . Hat er nacheinander oder nebeneinander

viele , sv wird er ein „ strammer Kerl " sein .
Aber wenn er das Weib , das er an sein Leben

gebunden Hai , als seine Frau betrachtet und -

will , daß sie auch von den anderen als solche
geachtet Wird , dann ist das „ »»moralisch " » nd

der Disziplin abträglich ! Menschen , die ihre

Ehe nickt kirchlich einsegnen oder staatlich ge »

urhmigcn lassen können oder wollen , werden ,

auseinandergejagt werden !

Man sieht , daß der Staat sich zniehenos »
lonsolidicrt , — der bürgerliche Staat . Was an

wirklicher Demolratic geschaffen wurde , was

als selbstverständliche Forderung der Mensch¬
lichkeit sich durchsetzte in den Ranschtagen der

Staatsgründung . — damals , als selbst die

ältesten Bürokraten glaubten , es sei so etwas

wie eine neue Zeil gekommen . — alles das

wird jtPl allmählich ausgemerzt . Es ist ganz

selbstverständlich , daß in dein Maße , als es der

zwar raffgierigen und herrschsüchtigen , aber in

lleiilbürgerlicheii Traditionen steckenden Bour -

gcorsie gelingt , ibre Herrschaft zu festigen , daß '
in diesem Maße auch die Frauen wieder zn -
rückgedrängt werde » . E^ < lann gelingen , wenn

die Frauen selber die ihnen drohenden CK -

fahren nicht erkennen , weil sie selber nach klein -

bürgerlich denken . Aber es kann dach nur vor -

übergehend gelingen , weil für die Durchsetzung
der Franenrechte , so wie nie die Durchsetzung
der Rechte des Proletariats , eherne Wirtschaft -
Iiche Notwendigkeiten streiten .

herauszukommen ans der Enge . Wo siehst Dir
Eltern des Volkes mit ihren . Kindern durch den
Wald und Fluren wandern ? Du kannst sie zäh -
lcn . Wie viele aber kleben zn Hanse an ihrer
Armut . Da aber lann der Geist nicht frisch wer -
den , die Sehnsucht nach einein menschlichen Leben
nicht wachsen . Pfingsten ist morgen . Wie viele

wissen , Ivos dieses Fest will ? Du winkst mir ab .
Freilich , Du meinst , diese Feste seien nur für
Kirchengläubige . O nein , das ist ein Irrtum .
Stehst Du sechs Tage im Joch der ' Arbeit , der
siebente fordert von Dir , nun Mensch zu sein .
Reihet sich Woche an Woche nnd ein Festtag naht ,
dann schmücke Dich . Nicht um wie ein seiner Herr
einherzustolzicren , mit Talniigold nnd eckiger Be »
wegung , sondern wie es Dir zukommt , mit dem
Stolz Deiner sch vieligen Hände . Dan » geh mit
den Deinen aus der häuslichen Bedrängnis in die
freie Natur . Dort wirst Du genesen von all der -
Bitternis . Und wenn sie Dir begegnen , bi «j
Schlemmer nnd Prasser nnd die noch viei
Schlimmeren , die es ihnen gleich tun wollen und
doch nur armselige Tropfe sind , dann wirst Du
ihnen gerade gegenüberstehen nnd Dein leuchtend
Antlitz wird ihnen künden : Siehe ich bin ein
' Mensch, irii habe mich gesunden . An diesem Frie¬
den wird Deine falsche gleißende Welt zerschelle ».
Ist diese Kraft einst über unser Volk gekommeil .
dann haben wir Weltpsingsten . Dann wird das
Wort , das von lausend Kanzeln tausendmal ver¬
gebens zu de » Menschen klingt , Wahrheit wer -
de » : denn es wird ans jedem einzelnen als jauch »
zende Tat herauswachsen : „Alle aber waren bei -
einander nnd hielten alle Dinge gemein . Ihre
Güter und Habe verkauften sie und teilte » sie
aus nnter alle , je nachdem einer bedurfte . " Dann
werden sie wissen : über dem materiellen Lebe »
steht das geistige . Es hat uns ans unserer Not be -
freit , es wird auch weiter unser Führer sein . "

Da schallten lvir beide dem Frühlingstag in «
strahlende Angesicht und schritten unserer Hütte
zu , sie mit unseren Blumen zu schmücken .
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Tages - Neuigleite «.
Aus einer üchechijchea Armeeschule .

Einer Interpellation der Abgeordneten
Genossen I o 11, Hccgcr und U h l an den

Minister für nationale Verteidigung ent

nehmen wir :

An der Armeeschule iu C l in ü v herrschen
Zustände , die einer Abhilfe dringend bedürfen
Gegen die Vorschrift des TicnstregleinenlS . Ivo

nach die Tagwache auf 5 Uhr früh, der Zapfen
streich auf 10 Uhr abends festgesetzt ist , wird

a nz willkürlich um -t U h r in orgenS
i a g w a ch e u n d n m 9 Uhr Zapfenstreich
ehalten . Tic Mannschaft wird von 4 Uhr früh

vi « mittag , dann wieder von halb 3 Uhr bis
6 Uhr , meist aber bis 6 Uhr beschäftigt , daß ist
also 10X bis 12 Stunden im Tag ,

Die Mannschaft wird durch Verlautbarungen
beim Vefebl genötigt , für die verschiedensten
Zwecke ( tschechisches Herz , Rotes Kreut , eine

«schule in Frankreich u. dgl . ) Geldspenden zu
leisten . Als das Regiment ein Wettrennen vcr »

anstaltete , an dem einige Unteroffiziere teilnah¬

men , mußte jeder 2 Kronen 59 Heller leine Tages -
löhnung ) abliefern . Von diesem Weibe wurden
die Preise für die Unteroffiziere gekauft . Die
Soldaten muhten die Rennbahn her -
richten und die Tribüne bauen .

Zu Ostern wurden die MaiiiischaftSzimmer
neu ausgemalt . Zu diesem Zwecke mußte jeder
Mann die Farbe für die Wand ne bst
seinem Bette und darüber se lbst an -

schaffen . Auch die Utensilien zur Reinigung
der Zimmer mußte die Mannschaft selbst kaufen .
Wenn sich ein Soldat weigert , solche Ausgaben zu
leisten , wird ihm die Ueberzeit , die Stationsfrei -
heit und der Urlaub entzogen .

Zu den Osterfeiertagen erhielt ein Teil der

Mannschaft Urlaub , den Zurückbleibenden wurde

zugesagt , daß sie sogleich nach dem Wiederein -
rücken der ersten Partie auf Urlaub gehen können .

Ohne Angaben von Gründen wurden plötzlich alle
Urlaube eingestellt und da die Armeeschnle am
2. Juni zu Schießübungen in die Slowakei ab¬

ging , daher wieder keine Urlaube erteilt werden

können , wurden gerade diejenigen Soldaten , deren

Dienstpflicht zwei Jahre beträgt , um den Urlaub

gebracht .
Ter ärgste , geradezu beispiellose Mißstand ,

sind die zahlreichen G e l d d i e b st ä h l e
aus den für die Mannschaft bestimmten Briefsen -
dungen . Wir führen hiesiir einige Beispiele an :

KasparAlois sollte in einem Briefe 10 Kro¬
nen erhalten , statt dessen war ei » Zettel mit einem

Gedicht in französischer Sprache im Brief .
Teiii Krizak Franz fehlten aus einem einge¬

schriebene » Briefe 70 Kronen .
Dem Krizak Franz fehlten ans »ineni weitere »

Briese 20 Kronen .
Dem Pika fehlten ans einem Briese 20 Kronen .
Dem K a z v i l o k Josef aus einem Briefe 20

Kronen .
Tem Fischer m a n n fehlte » ans einem Briefe

>0, 20 und 15 Krone » .
Schlegel Franz » nd A »st e n erhielten Briefe

mit je 20 Kronen überhaupt nicht zugestellt .

Die zahlreichen Beschwerde » führten bloß zur
Zusage einer Untersuchung durch den Komman¬
danten der ersten Batterie , die jedoch nicht durch -
geführt wurde : die Diebstähle dauern an .

^
Tie Interpellanten fragen den Minister zum

Schluß , ob er bereit ist , zu veranlassen , daß die

vorgebrachten Brschtverden zum Gegenstand einer

Untersuchung gemacht werden .

Antel nationaler Gewerkschaftskongreß
Dank an die Wiener Arbeiter . — Amsterdam und Mozkau . —

Statutenänderungen . — Wagten . — Sch uh des Kongrestes .

Die Kolainseuch «. Um der Gefahr der AuS -

breitung des KokaiilgennsseS in der Republik zu
begegnen , wird eine Durchführungsverordnung
zum sogenannten Opinmgesctze vom 29 .
Mai 1923 erfolgen , welches Gesetz auf Grund der
internationalen Konvent, » , , vom Jahre 1922 er¬
Kokain analog verfolgt werden , >vie der Genuß
von Opiuin . Von einer Kokainseuche in Prag
kann , wie Dr . Bcua in den letzten Tagen »litte lte ,

lassen worden war . Turch diese Verordnung soll
zunächst der Verkauf von Kokain überhaupt
verboten werden , ferner soll der Genuß von

keineeavegö gesprochen werden . Tie Anhänger deo

Kotaingenusse » beschränk «» sich auf einen klei -
neu Kreis von M e » sche n, wobei es sich
zumeist um Fremd « handelt die in der letzten Ze t

nach Prag gekommen sind . Fest steht , daß in ge -
wissen Prager Lokale » seit ungefähr einem halben
Fahre Kokain geschnupft wird , das dort von Win -

kelverkänfern unter Tistretion und um Wucher -
preise erhälil ch ist , Tie Kolainschnupfer rekru -
tieren sich nach den polizeilich sichergestellten Fäl¬
len vornehml ' ch aus Prostituierten , Kellnern und
Studenten . Tie Kolainisten habe » ihre Schlupf -
wind : ! sti verschiedenen Nachtlokalen , die den Herd
des Lasters bilden .

Der neue alte Militarismus . Ein Genosse
schreibt unserem Karlsbader Parleiblatt unter
anderem : „ Unsere Slaatsgrößen versichern bei

jeder Gelegenheit , daß der tschechoslowakische Mili
tariSmuS »»gleich freiheitlicher und demokratischer
beschaffen sei als der altösterreichische . Inwieweit
diese Schönfärber ?i mit der Praxis unserer Mili -

«ärbehörden übereinstimmt , konnte ich dieser Tage
an einem konkreten Fall abschätze ». In dem

hiesigen ( Karlsbader ) Kurhaus der Krankenkassen
war ei » Arbeiter , ein Instrumentenmacher ans
der weiteren Umgebung untergebracht , der schon
seit Jahren an einem hartnäckige » Tarmleideii
dahinkrankt . Nun schickte es sich , daß »litten in
feinem kurz bemessenen Kruanfenibalt der Termin
fiel , an welchem er zur Wassenübung einrücken
sollte . Um die mit Müh' und Rot erlangte Ge -
sundungsmögUchkeit voll ausnützen zu können ,

Wien , Ii. Juni . ( Eigenbericht . ) In der Heu -

tigen Sitzung oes Gewerkschaftskongresses dankte

zunächst oer Vorsitzende unter stürmischem Bei -

jall den Wiener Arbeitern für d. c grvß -
ariige . Kundgebung der Sympathie , die sie de » in -

ternalivliaien Gewerkschnftsdeleg . erten gestern be -

wiesen hätten und sprach ihnen die Bewunderung
für ihre großartige Disziplin ans . Tann dankte

im Namen der österreichischen Arbeiter Genosse
Ruppert für die Anerkennung , die die Gewerk -

schaftsinternationale den österreichischen Arbei¬

ter »» ausgesprochen hat und gab die Versicherung ,
daß, weit » der Tag kommen sollte , wo die Kriegs -

Hetzer das Volk ins Unglück stürzten , die ästend -
ii,ijdie Arbeiterschaft ebenso ans dem Platze stehen
wurde . Später teilte der Vorsitzende mit , daß
aus den Reihen der Delegierten dle Absicht ansge -

' prochen wurde , den Wiener Arbeitern zum Zei -
che » der Anerkennung eine Fahne zu spenden .

r . Deutsch sprach im Namen der Wiener A »

beiterschafl den Tank für die beabsichtigte Spende
ans und erklärte , daß der republikanische
S ch u tz b u n d diese Fahne übernehmen werde .

Der republikanische Schutzbund ist keine Organi -
ätion des Angriffs oder des Bürgerkriegs . Wir

wissen, daß die neue Gesellschaft sich nicht auf die

Spitzen der Bajonette stütze » wird , aber unser
Ziel ist, das österreichische Proletariat vor

dem Schicksal des Proletariats von

Ungarn , Bayern und Italien zu be »

wahren .

Zur Tagesordnung wurde zunächst von

Smith der Bericht der Kvtiiinission über die in -

ternatioiiale soziale Gesetzgebung berate ». Oude -

g e e st besprach die Frage der Familien «
löhne , die vom Referenten zur Debatte gestellt
worden war und erklärte , daß Faniilienlöhne von

den Gewerkschaften abgelehnt werden müssen , da

er gerade die verheirateten Arbeiter in die Gefahr
der ' Arbeitslosigkeit bringen . Was das Verhältnis
zu den internationale » Vereinigungen für Arbei -

terschiitz und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
betrifft , dürfe man diese nicht ablehnen , sondern
wir müssen srenndschaftliche Beziehungen zu ihnen

habe », ohne die Berantwortung für das . was sie
»lachen , zu tragen . Dann begrüßie der Präsident
des internationalen ' Arbeitsamtes ,
Albert Thomas , de » Internationale ! ! Kongreß .
Er erklärte , wenn auch tviederhvlt zwischen dem

Arbeitsamt und den Gewerkschaften Mißverstand
nisse vorgekommen sind , so wissen die Gewerk -

' ehesten doch , daß das internationale Arbeitsamt

nicht vom Kapitalismus beherrscht tvird , sondern

daß dle Arbeitervertreter dort mit Autorität und

mit Gewicht sich aussprechen können , und wenn

auch die Vertreter der Regierungen und der Ar¬

beitgeber ebenfalls im Arbeitsamt sind , so können

die Arbeiter doch in der Mehrzahl der Fälle ihre

Forderungen durchsetzen . Man hat das interna -

tionale Arbeitsamt für die Arbeiter geschaffen ,
aber das Wichtigste ist doch noch zu erreichen ,
nämlich die gesamte Garantie der Welt

für die A r b e i t e r f v r d e r n n g e n. wie sie
in den Friedensverträgen niedergelegt sind .

Es wurden dann in der weiteren Tagesvrd -
» » Hg eine Reihe von Resolutionen beschlossen ,
So eine Resolution über das Verhältnis zwischen
A in st e r d a in u n d M o s k a u. In dieser Re

soliilivil tvird das Bedauern darüber « möge

jprocheii , daß die russischen Gewerkschaften infolge
ihrer Weigerung die von den Vertretern der be

deulsamsten Gewerkschaften der ganzen Welt an -

erkannten Statuten und Bestimmungen des Ge

Iverkschaftsbundes noch immer dem internotiona -

len Gewerkschaftsbunde fernbleiben . Der Kon¬

greß empfiehlt dem Büro , so weit es möglich sein
wird , ohne die Würde de « Gewerkschaflsbundes
zu verletzen , seine Bemühungen fortzusetzen , um

die Einverleibung der r u s s l lch e n G e -

w e r k s ch a f t e » auf Grund der Bestimmungen
des GetverkschaftSbuiides in die internationale

Gewerkschaftsbewegung herbeizuführen . Ferner
wurde eine Resolution gegen die Reaktion

angenommen , in der es unter anderem heißt :
ES müssen alle zur Verfügung stehenden Mittel

aiigeioeiidet werden , damit die Kette der Reaktion

endgültig gebrochen und den , internationalen

Proletariat die Freiheit der Gewerkschaft in der

Bewegung sichergestellt wird . Der Kongreß
spricht alle » Opferte der Reaktion seine Sympa -
thie und die unverbrüchliche Solidarität anS .

Insbesondere sendet er dem italienische »
Proletariat , dessen gewerkschaftliche Betätigung
durch die faseistische Reaktion unterbunden ist und

das unter dem Drucke der Gewaltherrschaft lebt ,
die brüderlichen Grüße der gesamte » interna -

tionalen Arbeiterschaft . Die Delegierten ermäch -
tigen den Vorstand , den italienischen Klassenge -
nosseil mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu
helfen und das Vordringen des FaseismnS in den

übrigen Ländern mit aller Kraft zu verhindern .

Es wurden dann auch die S t a t u t e n ä n -

d e r n n g e n beschlossen und auch das Verhältnis
zilin internationale » Arbeiterinnenbund geregelt ,
wobei Edith Maedonald erklärte , dag , wenn

dle Vereinbarungen , die unmittelbar vor dem

Kongreß mit dem Arbeiterinnenbund getroffen
wurden , eingehalten und besondere Sektionen für

die Propaganda der Frauen gebildet werden , der

Arbeiterinnenbund sich zu gegebener Zeit auflösen
werde .

Nachdem noch eine Resolution über den

A ch t st u n d e ii t a g beschlossen worden war ,
wurden die Wahlen vorgenommen . Zum Vor -

fitzenden des Verbandes wurde anstelle de ? zum
Minister ernannte » englischen Genossen Thomas
der Vorsitzende des Gewerkschaftskongresses Pur¬
celle gewählt , zu Vizepräsidenten Jonhaux -
Frankreich « M e r t c n s - Belgien , Lei pari -
Teulschland , zu Sekretären Brown - England ,
O u d c g ce st - Holland und Sasse nbach -
Teutschland . Tamil war die Tagesordnung er -

ledigt und der Vorsitzende schloß nach einem kur -

zen Rückblick auf die geleistete Arbeit den Kon -

greß mit dem Rufe : „ Es lebe die Jnter -
nationale ! "

suchte der betreffende Arbeiter unter Beilage ärzi -
licher Zeugnisse um Verschiebung der Waffen -

Übung an . Damit tvnrde er glatt a b g e >v i e-

seil . ES half auch nichts , als er persönlichj >d
einem Obersten des hiesigen ( Karlsbader ) Sla -

tionökonlinandos vorsprach und bat , man möge

ihm die begonnene Kur wenigstens beendigen
lassen . Alles vergebens ! Ta er „tranSportsähig "
war und , keinen ' Ausschub bewilligt halte , mußte

er am vorgeschriebenen Tage die K » r a b b r e-

che « u n d e i n r ü ck e n ! Wie schwe rdiese un -

glanbliche EinsichlS - und Rücksichlslosigi . . i der

Militärbehörde den Mann unter Umständen
schädigen kann , liegt klar ans der Hand . Man

muß wissen , welch ' unerhörter Glücksfall bei einem

kranken ' Arbeiter eintritt , wenn er mit Hilfe der

Krankeickasse in einem teuere », sonst nur der

Bourgeoisie zugänglichen Kurort Heilung suchen
kann . Ist es endlich so weit , dann kommt das

Militärkommando und sagt : „ Rein ! " Tu bist

„tranSportsähig ", das bedeutet die Fähigkeit ur

Ueonng im Gebrauch der W a f f e n ! Berschlilll -
Nierst du dir die . Krankheit oder gehst du darüber

beriicksichtignngslvürdigen Falle nicht das 5.er ^ n ^ c " . die Genossen . Abg. Grünzner ,

rst
zugrunde , dann ist eben ei » „ Mann " weniger in

den Standrslisten der Armee

solchen
'
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mindeste Entgegenkomme » geübt und nur nach

de », toten Buchstaben der Wehrvorschriften ent -

schieden wird , beweist , daß hierzulande auch heule

noch der G e i st und die Praxis des schwarz -
g>Ib . ' N Militarismus lebendig ist.

aller Energie zurückgewiesen tverden . Das fehlt «
noch , daß die Agrarier aus dem herzlich unbedeu¬

tenden Herr » Plttinger einen Märtyrer machen .

Die Auslandsreisen der Pensionisten . Wie

ivir bereits berichtet haben , beschloß der Klub un -

serer Abgeordneten und Senatoren beim Finanz -
Ministerium dagegen vorstellig zu werden , daß die

Pensionisten , die vorübergehend ins Ausland rei -

sen, durch Kürzung der Bezüge , schleppende Erle -

digung der Gesuche u. dgl. schwer geschädigt wer -

den . In Ausführung diese » Beschlusses sprachen

gestern die Geiwssen Taub und Hackenberg
beml FinailZittinister Beöka vor . Der Minister
gab zu , daß in dieser Frage allzu drakonisch vor -

gegangen wurde und daß es nötig sei, Abhilfe zu

schasse ». Er versprach , in allernächster Zeit die

F iianzl . ' . ndesbchvrden anzuweisen , daß in liberal -

ster Weise vorgegangen und bei kürzeren Anfent -
halten von dem Hofdekret a » S dem Jahre 1827

l kein Gebrauch gemacht tverden solle . Dieses Hof -
dekret , welches die Auslandsreisen der Pensionisten
an eine besondere Bewilligung knüpft , steht natür -

lich in Widerspruch mit den modernen Lebens -

bodiirsnisie » und ist zur Abschaffung überreif . Da -
Daß in eine », oeonrjmnrn

Taub und Hoff in a n u im Abgeordnetenhaus «:
einen Antrag ans Aufhebung dieses HofdekreteS
gestellt .

Soldatenselbstmorde . Das Pressereferat der

7. Infanteriedivision meldet : Am 4. Juni erschoß
sich iu K r e »i s i e r ZngSführer Josef B r a z -

Ein Uebersall aus den landbiindletischen Ab - , . , . . . . » <*. . > , — . ■ . . - m ,v v"
geordnetenPittinger wurd . gestern von der „ Deut - jöil vom 3. , «>i ; anterlereg «ment. Das Motiv der

scheu Landpost " gemeldet ißegcn den Abgeord
nelen wurden Mittwoch abends auf dem Wege zur
Station Wolframitzkircheit von rückwärts mehrere
Schüsse abgegeben . Pitt ' »ger . der unverletzt blieb ,
schoß zurück , worauf der unbekannte Ansch ' äger
oas Weite suchte . Die Nachforschungen nach dem

Täter blieb : » bisher erfolglos . Obzwar also die

„Landpost " ebensotvenig wie irgendwer lvisscn
kann , wer den Ucberfall ( vielleicht ein Straßen -
ränber ) versuchte , orakelt das Biatt doch bereits
über einen „Racheakt " gegen den „nnerschrockenen "
„siidntährischen Landvolkfnhrer " . Dieser Versuch
des landbnndlerischeit Organö . die ganz dunkle

Ueberf ^llSepilode sofort , weru auch verkleidet , Po -
litisch auszusch achten , muß von Anfang an mit

>Tat waren unglückliche Liebe sowie unerfreullche
Familien - und finanzielle Verhältnisse . Am 5. ds .

erschoß sich in O l m ü tz beim 27 . Jnf . ° R«g.
Anton V e ö e r a. Das Motiv der Tat war
A n g st vor der Strafe wegen Nichtbcfol -
gnng eines Befehles .

Das Ossiziantengesetz . Eine Abordnung des

Verbandes der staatlichen Kaiizleibealnten und der

länger dienenden Unteroffiziere sprach am 5, Juni
bei den Mtglieder » de « ZebnerraieS der parla -
nlentarischen Koalllionsparteien vor , um zu er -

wirken , daß der Rovellenentwurf des Offizianten -
aesetzes noch in dieser Session zur Vorlage gelange .
Es wurde der Abordnung versichert , daß , soweit
es möglich sein tverde und wenn kein « Aenderung

der Verhältnisse eintritt , das Gesetz noch in der
FrühjahrSsession verabschiedet tverden soll.

Präger Polizeibericht . El » unbekannter , «»ge .
fähr Löjähriger Mann , wurde um K12 Uhr vor -
mittags in der Nalionalslraße vor der Polizeidirel¬
tion von einem Motorwagen der Biererlinc über -
fahren und erlitt eine schwere Gehirnerschiitte -
rung . Er wurde ins Allgemeine Krankcichaus über -
führt . — Am 2. Juni um 3 Uhr morgens fand die
Polizeiwache hinter der Sin per Brücke den LOjähri ,
ge » Karl PraZak besinnungslos und betrunken
auf und ließ ihn ans die Wachstube schassen , wo fest-
gestellt wurde , daß er einen schweren Bauchschuß
hatte . Im Krankenhaus « : starb er nach der Opera .
tion unter großen Schmerze » . ES wurde scstigstellt,
daß Pradak , der in der Nacht im CasS „Bivoj " in
Niesle betrunken die Zahlung der Zeche für einen
«baffe « verweigert hatte und der Aufforderung , sich
zu entfernen , Widerstand entgegen gesetzt hatte , vom
Kellner hinausgeworfen worden war . Der 30jährige
ehemalige Beamte Anton Stemel folgte ihm und

' begann einen Streit mit dem Betrunkenen . ES kam

zu Tätlichkeiten , Prakak stieß dem Sramck einen

Zcchn aus , worauf Sramck gegen Prailak Schüsse
an « einem Browning abgab . Er behauptet , In der

- Notwehr gehandelt zu haben , auch fand man bei

- Prarak ein offenes Taschenmesser . Da aber gramek
den Streit begann , wurde er unter dem Verdachte
deS Verbrechens des Totschlages dem Straf -
gerlchte eingeliefert .

Wetterbericht vom 0. Juni . Der Durchzug der

Depression durch Mitteleuropa nach dem Südosten
war am Donnerstag und namentlich m der Nacht

auf Freitag von einer erheblichen Verschlechterung
des Wetter « beigleitet . Besonders große Regenmen -
gen fielen in ganz Südostböhmen ( 25 bis 37 Mille -
meter Wasserwert ) und bei Gelvitterbecheitnng in
der Westslotvakei ( 13 bis 32 Millimeter Wasserwert ) .
Die Depression wird sehr rasch von einem Hoch -
drucke nach Südosteuropa abgelenkt , so daß im We -
sten der Republik bereits am Freitag früh eine Ves -
streng eingetreten ist , während es in der Slowakei

noch überwiegend regiert . Ta « Hochdruckgebiet , heut «
etwa über Belgien gelegen , dürfte ( ich rasch nach
Mitteleuropa verlogen ! , da über dem Atlantik nun -
mehr ein tiefer Druck erschienen ist . — Wahr -
scheinliche « Wetter von heut » : Im gon -
zen schön , des Nachts kühl , sodann rasche Erwär -

mnng .

Zehntie Klassenlotteri ». ( 10. Tag . ) Bei der Zie -
hung der fünften Klasse der zehnten Klasienlolterie
wurden die Grundzahlen 13 und 44 gezogen . 80 . 000
K gelvann : 03 . 244 ; 20 . 000 K gewannen : 86 . 018 und

133 . 041 ; je 5000 K gewannen : 27 . 044 82 . 218 70 444
83 . 044 131 . 118 134 . 144 154 . 418 ; je 2000 K gewan¬
nen : 0544 15 . 318 21 . 744 88 . 244 52 . 918 50,144 60 . 244
68 . 218 71 . 818 72 . 644 73 . 318 83 . 818 93 . 018 05 . 0( 4
101 . 518 117 . 544 128 . 944 128 . 544 138 . 218 114 . 214
147 . 418 158 . 513 168 . 918 169 . 618 177 . 014 179 . 818
180 - 518 188 . 818 191 . 818 204 . 818 .

Verjlldung auch der völkischen . Ter Völ -

tische Block in Bayer n hat sich reorganisiert .
Der Bochtz int Völkischen Block wurde dem Hoch -
Verräter und Landlagsabgeordneten Oberlandes¬

gerichtsrat Pöhncr übertragen . Die Völkische
Fraktion im Bayerischen Landtag hat übrigens die
bemerkenswerte Eigenschaft , daß sich in ihrer
Reihe ein Mitglied des jetzigen Landtages befin -
tot , das semitischer Abkunft ist. ES ist
dieS der Graf Fischler - Treuberg , der nach
dem historisch - genealogischen Kassenbuch ( Gotha )
aus dem Stamme Z e b u l o n hervorgegangen
ist. Die Bcvjuduiig der „rassigen " Völkischen
macht rapide Fortschritte .

Groß « Erdrutschkatastrophe in Kiew . Die

,B - Z. am Mittag berichtet aus Moskau , in
Kiew habe sich eine große Erdrutschkatastrophe er¬

eignet . Die Ufer des Dnjcper haben in mehreren
hundert Meter « nachgcgcoen . Einige hundert
. Häuser , darunter das berühmte von Älazeppa er -
baute Kloster , sind zusammengestürzt . Ter große
KanfmannSpark ist in einer tiefen ©ckjlucht ver¬

schwunden und nur die Kronen der Bä - ume sind zu
sehen.

Rangordnung im Sowjet - Reichstag . Der
Berliner „ Vorwäxis " schreibt : „- Heiteres Aufsehen
erregte im Reichstag folgenden : kleiner Zwischen -
fall : Ei » Abgeordneter stieg in dnen Fahrstuhl
und forderte eine im - Hause beschäftigte Steno -

thpistin auf . mitzukommen . Ein hinzutretender
neugewählter Kommunist , Bartels - Krefeld ,
verlangte jedoch , daß die Stenotypistin wieder

aussteigen müsse , damit er mitfahren könne . „ ES
ist unerhört , dne Angestellte läßt man mitfahren ,
und i ch als Abgeordneter soll warten, " so äußerte
sich der Neugebackene gereizt . Darüber gab es nun
eine kurze Auseinandersetzung , die damit schloß ,
daß de « Kommunist erklärte , er tverde sich über
den Vorfall beschweren . Beschwcrdeinstanz ist der

dentschnattonalc Präsident - Herr Wall ras .
Kommunistisch « Konsequenz . In der Eröff -

nungssttzung des Berliner Reichstages leistete sich
de' neue Vorsitzende der kommunistischen Fraktion ,
der - Hamburger Thalmaun , das Heldenstück , lär -
niei «d wie der selige Bramarbas , zu versichern , daß
ur die KPD . selb st verständlich die Ge -

chäftsordnullg des „bürgerlichen Parlaments "
eine Galtung habe . Und zum Betveife dessen

brachte er ein Hoch auf die Internationale auS .
Am Dienstag aber saß der AeltestenauSschuß des

Reichstags beisammen , um über die vom Präsi -
denken. angeordneten Maßnahmen gegen die kom -

munistischen Lärmmacher zu beraten . Da erklär -
ten nun die Llbg. K o e n e n und S t o e ck e r über -

einstimmend , daß die Geschäftsordnung diese « bür -

gerlichen Parlaments selbstverständlich
auch für die KPD . gelte ! — W« r von den drei

Abgeordneten nun die allein gültige Ansicht zum
Bortrag gebracht hat , das mögen die Götter

wissen!
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■10 Mädchen ermordet , ft-tt der Skidt Pol »
tri loa wurde ein Mann namens Znk 0 r , der

foiitc -rveit als M tsliod der Tscheka eine Hans -

durchsuchung beim Schrifstelltr Kvrolenko durch
geführt halle und der sich ich ! mit der Abrichliing
von Polizeibcamleii besaßt , überfilirt . d' . ß er m i t
3 0 bis 10 it 11 m ii U d i fl e 11 M 1 - <1? c 11 M i [1
brauch getrieben und sie dann ermordet Hai.
Es waren das säst durchweg Ä ilder armer hnn
gernder Bauern , die er niller dem Borwande , er
werde sie bei guten Menschen unterbringen , an

sich . lockte . Tie Kinder wurden il »n überleben
und dann nicht mehr gesehen. Tnrch Zufall kam

ein Bauernpaar darauf , das; sein Kind von Zukor
zum Verschwinden gebracht worden sei, woraus
der Missetäter dann entlarvt wurde .

Ein hartnäckiger Selbstmordversuch . Ter

SOjäijvche Ludwig lUf e S za r 0 s aus einem Torfe
bei Komorn schoß sich , so schreibt ein slc >,vem°
sches Blatt , am 25 . Mai in s. . b' tmövd- rischer \ <&-

»cht eilte . ft ' itflcl i n die B ru st, die ihm die

Lunge durchbohrte . Trotz seiner schweren Ver¬

letzung trug MeSzaroS das Prrjektil drei Tage
in seinem Körper , ohne jemand von seiner Ver »

letzung zu berichten . Hierauf schoß er sich eine

Kugel direkt ins Herz , aber auch dieser
gutgezielte Schuß machte seinem Leben kein Ende .
Er wartete etwa eine Stunde und als er nicht
niedersank , ging er zum Notar und sagte ihm , er
habe sich zweimal angeschossen , eS habe nicht ? ge -
Holsen , er möge ihm Helsen , daß er sterbe . 3in «

fang ? glaubte der Notar , er sei verrückt , als er
aber bemerkte , daß er blute , berief er die Polizei ,
die den Schwerverlehlen ins Krankenhaus nach
Komorn überführen ließ , wo er operiert wird .

MeSzareS kehrte 1021 ans Rußland zurück und
unternahm den Selbstmordversuch , weil er keine
Stelle bekommen konnte .

Flugzeug - Explosion . Ans Tokio , ». J » m,
wird gemeldet : Durch die Explosion des Motors
eines Marineflugzeuges fanden die fünf Anlagen
de ? Flugzeuges den Tod .

Znsammenstoß von Flugzeugen . Ans L 011 -
don meldet man : Ins »! - : : ZusairmienitoßeS - Weier

Flugzeuge sind auf dem Flugfeld . ' vcn Graniham
zwei Fliegeros ' iziere , ein Sergeant und ein Soldat
getötet Warden . — Ans 2 a n Antonio tTerat ,
wird gemeldet : Bei einem Zusaimieenstoß zweier
Heeresflugzeuge gerieten diese in Brand » nd fielen
aus einer Höhe von 1800 Fuß auf die Erde . Ein
Arbeiter , der auf einem BaumwollfÄde arbeitete ,
wurde gelötet , ebenso einer der Flieger . Der andere

Flieger rettete sich durch Abspringen mittels Fat !
schirm ? .

Humor .

lieb « moderne Kunst . Der expressionistische ?lla
demieschüler Peterson , Marinemaler , hat einen
„ Tanrpser im Sturm " auf die Leinwand gezaubert .
Der Professor macht seinen Rundgang . „ Min , Herr
Professor , wie gefäll ! eS Ihnen ? " „ Ja , lieber Pet .
lerson , die Kuh ist ganz gut , aber da « GraS kommt
mir ein bißchen zu grün vor . "

Der kleine Kenner . „ Denken 2ie sich, was mir

für ein Malheur passiert ist, " sagte der Theaterdich .
ter tiesbckiinmierl zu dem Kritiker , den er im Klub

trifft . „ Mein vierjähriger Junge gerät über meine
Papiere , bekommt das Manuskript meines neuesten
Stücke ? in die Hand und jerretfu es . " „ TaS Er¬

staunlichste daran ist bock) wohl , daß ein so junges
Kind schm lesen kann, " erwiderte der Kritiker .

HmNchM ? tdlum ohne Reise -
priisim .

Genosse Georg stolz schreibt uns :

Tie Aufgabe der Universität ist noch der

Meinung von Fachleuten eine doppelte : sie sei
einerseits Pflegestätte der reinen Wissenschaft ,
anderseits hohe Fachschule zur Ausbildung für
gewisse praktische Penise , wie Jndnsttieangestellte
( Chemiker und Physiker ) , Verwaltnngsbeamte ,
juridisch gebildete Bankangestellte usw .

Zur Frage der Universitäten als Fachschulen ,
zur AnsvUdnng für praktische Berufe , sagt
Universitätsptosessor Hans Hayn in einer Studie
über Lehr - und Lenifreiheit au de » Hochschulen
im Kamps : „ Ich glaube , daß — was die Zu¬
lassung zu den Universität , stndien anlangt — mit
dem Berechiignngswesen aufgeräumt werden

sollte . Wir sind uns doch alle klar darüber , daß
der Direktor eines industriellen Unternehmens ,
der einen Chemiker anstellt , von ihm verlangt ,
daß cr in Chemie gm ausgebildet fei; eö ist ihm
aber herzlich gleichgültig , ob der betreffende über
die Nogiernnasjahre Pippins des Kurzen infor¬
miert ist und ob er intime Beziehungen zur
Jungfrau von Orleans Hai . Oder richtiger
ldeiin auch heute haben ja die meisten junge »
Leute , loeim sie mit der Universität fertig sind ,
ihr Mittelschiilwisstn größtenteils verschwitzt), eS
ist besagtem Direktor herzlich gleichgültig , ob der

anzustellende rvreiniidzwanngjährige als Nonn -

zehnjähriger etwas von Pippin dem Kurze »
wnsste . Also man lasse auch in die Universität
als Fachschill . - jeden hinein , de' ' glaubt , das nötige
Talent und die ji' tr das Fach nvngc Vorbildung
zu baben . Hat er sie nicht , so wird er bald sehen ,
daß er fehl an . Ort ist und wird wegbleiben . "

In Deutschland ha ma » mit dem Atatnra -

Zwang für da- ' Hochschulstudium gebrochen , vor¬
erst in Thüringen , s' ' ii !-er in Sachsen . Das

sächsische Ministerium zur Volksbildung hat zwar
mit dem Dezembereplaß HIV ! de » Zutritt zum
Hock' ' - llstndiniu unter der Voraussetzung beson -
derer Begabung in Ausnahmssällen gestattet ,
doch das Prinzip ist einmal gebrochen , es gilt
mit dem Berechtigung, ' wesei« vollkommen aufzu¬
räumen . Als Bedingung zur Zulassung einer

Person ohne Reifeprüfung an die Universität
Leipzig oder Technik in Dresden wird ein Alter
von 25 bis 35 Jahren und die Ablegung einer
Prüfung gefordert . Wir haben dieses ausländische
Ve. spiel nur herangezogen , um daraus für uns eine
Nutzanwendung zu ziehen . Sicherlich wollen >vir
dem Freistaate Sachsen oder Thüringen nicht an
demokraüscher Gesinnung und Einrichtulig ngch -
stehen . ES g«lt a » ch bei uns , den Zwang der
Neisepri ' nng für das Hochschnlstudinm . nament »
iich wenn jetzt das Vorrecht des Einjährigen ge -
fallen ist, zu beseitigen .

- Diese neue Einrichtung wäre hauptsächlich
für die Angestellten sehr bedeutsam . Sie gewin¬
nen in der Industrie , in der Produktion , im

Bergbau , Geld - und Handelswesen usw. wert »
volle Erfahrungen und . Kenntnisse , die sie ver >
tiefen und systematisch ausgestalten könnten , um
ihre Kraft im erhöhte » Maße verwerten zu kön »
neu , falls der Zugang zur hochschulmäßigen Fach -
ansbildung freigegeben wird . Tic Angst vor dem
Anwachsen und der Vermehrung des geistigen
Proletariats kann einfach durch eine Erhöhung
der gestellten Ansprüche und damit der Arbeits -
leistung gebannt werden . Denn das muß be¬
kannt werden , daß das Doktorat in betrüblicher
Weise entwertet ist. „ Ob jemand zu einem physi¬
kalischen Praktikum zugelassen wird oder nicht ,
soll davon abhängen , ob cr gemcg Experiment «! -
Physik gelernt hat , nicht aber davon , ob er die
Eonsccnt ' io lemporitm kennt und die Werke
Schillers aufzählen kann . " ( Hahn . )

Den tschechoslowakischen Staatsbürgern muß
wenigstens in diesem Falle das gleiche Recht zu -
erkannt tvcrden wie den emigrierten Ukrainern ,
die von Berlin ans briefliche Kurse uiiterhalte »,
deren Absolvierung zum Besuch der Hochschulen
in Teutschland , Oesterreich und der Tschecho -
slowakei berechtigt .

Unsere Forderung ist nur eine Weiierleitung
der vom Unterrichtsministerium mit Erlaß vom
20 . Feder 1921 , mit welchem die Handelsakademi -
ker zum Studium an der juridischen Fakultät
in Brünn zugelassen werden , angedeuteten Eut -

wicklnngSlinie . Der Handelsakademiker wird da -
durch mit Recht dem Realschüler gleichgestellt .
Als Bedingung für da » juridische Studium wird
eine Ergänznilgsmatnra aus Latein und phylo -
sophischer Propädeutik gefordert . Mit Berufung
auf die Smdienordiiung aus dem Jahre 1850

(§ 07) und auf das Gesetz über das Rcchtsindium
vom Jahre 1893 und 1019 ( § 1) sind bereits im

tschechischen Lager Stimmen laut geworden , welche
die Privilegierung der Brünner juridischen Fakul -
tat verurteile ». Es gehe doch nicht an , den Stu¬
dierenden auf eine einzige Fakultät zu beschrän -
ken . Aufgabe dieser Zeilen ist, die deutsche
Oeffeiitlichkeit aus die wichtige Neuerung aufmerk -
sam zu machen und namentlich die Forderung
zu erheben , den deutschen Handelsakademikern
das gleiche Recht >vie den tschechischen zuzuge¬
stehen und ihen den Zugang zur Prager Beut «

scheu Universität zu öffnen . Unwillkürlich
drängt sich weiter die Forderung auf , daß dieser
Zutritt nicht allein auf die juridische Fakultät
beschränkt wird .

Für uns ist die Aushebung des Berech -
ligungsztvangeS und der Zutritt der Handels -
akadeiniker zum Hochschulstudium — als aktuellste
Frage — keine bloß ideelle Forderung , sondern
ein sehr wichtiges soziales Interesse , da « die

wirtschaftliche Lage Einzelner wesentlich derbes »
lern kann . Für den Aufstieg des Tüchtigen wäre
damit das bisher fast unüberwindliche Hinder -
nis beseitigt .

Sit erste A > Wm M i>eu

Everest »dgMlaget » .
„ Tos Ende des ersten Ansturms findet n » S

entmutigt , aber durchaus nicht besieg ! . Mit diesem
Ergebnis schließt Oberstleutnant E. F. Norton

den ersten Bericht , de » er der „ Times " über

den neuen Versuch , den höchsten Gipset der Erde

zu bezwingen , macht . Der alle Riese wehrt sich
wacker und hat den Angreifern mit furchtbaren
Schneestürmen , grausiger Kälte und allen mög¬

lichen Weilern » bissen hart zugesetzt . Tie erste
Ausgabe bestand darin , von dem Hanp . kigcr im

Rongbuktal über Lager Nr . I bis zu den Lagern

Nr . 2 und 3 und eventuell bis zum Lager
Nr . I auf der Höhe des Nord Col vorzudringen ,
von wo dann der eigentliche Anstieg auf den

Everest beginnen kann . Zwei Partien mit aus¬

gewählten Trägern wurden abgesandt , um die

nötigen Vorräte auf diese Lager • » schasse ». Eine

Reserve von ' zwölf Trägern , darunter den zähesten
Veteranen der- beide » letzten Jahre , blieben unter

dem Kapitän Brnee im Hauptlager , um nach Be¬

iz - rs auch ihrerseits vorzustoßen . „ Ich verließ das

Hanpilager am 0. Mai, " berichtet Norton , „es

war ein sehr klarer , kalter Morgen , und ich tarn

ohne Unfall »ach Lager Nr . 2. Eine Abteilung

Träger sollte nun nach Lager Nr . 3 vorstoßen,
- - her die . Kälte war so groß , und der Wind so
stark , daß man sich entschließen mußte , die Vor -

rate an einer Stelle des Gletschers , etwa eineinhalb
Kilometer nulerhalb des Lagers zu lassen . Ein

jammervoller ■Anblick bot sich, als die Träger ,
die nach dem Lager Nr . 3 vorgestoßen weren ,

nach dem Lager Nr . 2 zurückkehrten . Sie waren

vollkommen entkräftet , nachdem sie 18 Stunden

in furchtbarster Kälte verbracht hatten , n » r mit

ihren Teilen ausgerüstet und ohne jode andere

Nahrung als ein wenig Gerste . Sie Helten die

andere Partie , die vorher hatte umkehren müssen ,
ans Lager Nr . 3 treffen sollen » nd eine furcht¬
bare Zeit in Ettvarliing der anderen vc- 1bracht ,
da sie auf die Vorräte jener angewiesen waren .

Wir hielten auf Lager Nr . 2 einen kurzen Kriegs¬

rat und standen eS bei diesen ungewöhnlich schlech -
ten Wetterverhältnissen fiir nötig , uns zum Rück -
zug zu einschließen . Die erste Partie sollte dann
nach Lager Nr . 2 emporsteigen , wenn sie sich
erholt hatte , und die zweite Partie ohne Lasten
bis zu der Stelle begleiten , wo die Borräie aus
dem Gletscher zurückgelassen waren . Tann sollten
beide Trägergruppen vereint versuchen , das Lager
Nr . ! ! zu erreichen . " Der neue Vorstoß nach Nr . 3
wurde von Bruce selbst geleitet , den Norton und
Mallory begleitete ».

« Auf dem Wege begann ein Schneesturm ,
der 18 Stunden dauerte, " berichtete Norton wei -
ter . „ Genau genommen dauerte der Schnee nur
etwa 21 Stunden , aber die anderen 21 Stunden
waren gleich schlimm oder noch schlimmer . Der
Wind verstärkte sich , als der Schnee aufhörte , und
trieb die friscbgefallenen pndcrartigen Schnee¬
massen in ungeheuren Wirbelwolken vor sich her ,
so daß diese Sckmoewirbel bei der grimmigen
Kälte noch schrecklicher waren als der Schnee
selbst. Ans Lager Nr . 3 angekommen , senden wir
am Morgen dcS 10 . Mai die Zelte mit ' Schnee -
staffelt gefüllt . Unter diesen Umständen war es
nicht möglich , den Trägern noch größere An -
strengungen zuzumuten . Mallory kehrte nach
Lager Nr . 2 zurück , während ich eine Truppe von
Trägern » ach der Stelle brachte , wo die Vorräte
lagen , die dann im schlimmsten Schneetreiben ,
wohlbehalten herausgebracht wurden . Die Nacht
vom 10 . zum 11 . Mai brachte uns furchtbare
Stürme , die von den drei Pässen ringsum wie
reißende Tiere auf uns niederstürzten und unsere
kleinen Zelte durcheiiianderrüttelten . Die schlimme
Kälte tat das ihre , und der zweite Trupp von
Trägern war nun in demselben Zustand der Er -

' chöpsung , in dem der erste drei Tage vorher ge -
loesen war . ES blieb nichts anderes übrig , als
Riick ' ng, Rückzug nach dem Hanpilager , ittn uns
einige Tage Ruhe zu verschaffen , bevor ein frischer
Ansturm unternommen würde . Bruce leistete Be -

wiinderuiigswürdiges , indem er in der Mitte des
Lagers , umheult vom Sturm , den Abbruch der
Zelte anordnete und eS erreichte , daß . obwohl
man im Orkan kaum stehen konnte , dir Zelte ab -
gebrochen und in Säcke verpackt wurden . Die
Kranken und Schwachen mußten ermutigt wer -
den , und so ging es wieder abwärts . Ilm 2 Uhr
nachmittags am 12 . Mai war die ganze Expedi -
tion wieder im - Hanpilager . Aber was für ein
Unterschied von der frischen und hoffnnngSsren -
digen Stimmung , in der wir vor vierzehn Tagen
gowase » waren . Das - Hanpilager , daö uns damals
' 0 öde erschienen war . dünkte uns jetzt ein Rosen -
greten gegen Lager Nr . 3.

Trob dieses Mißlingens geben aber die küh-
neu Bergsteiger den Mut nicht auf . Sie selbst so-
wohl wie die Träger , sind nun akklimatisiert und
im Bergsteigen in der großen Höhe erprobt . Die
Vorräte sind immerhin bis auf daS dritte Lager
hinaufgebracht ; die Träger , auf die » tan stck ver -
lassen kenn , sind herausgefunden . Bald soll ein
neuer Vorstoß über Lager Nr . 3 gemacht werden .

Gerichtssaal .
Set Streit um die Erbscha t .

DieStag wurde vor dein Troppaner Schwur -
gcrichi ein Fall verhandelt , der in krasser Form die
Habsucht von vier Brüdern zum Ausdruck brachte ,
weil diese sich mit ihrem Erbteil benachteiligt glaub -
ten und auch nicht davor zurückschreckte », den im
Wege stehenden fünften Bruder umzubringen .

AuS der Anklage geht folgenldes hervor : In
Petersdorf ( Bezirk Frei Waldau ) starb vor elf Iah .
reit der Bauer Anton Hanel , der eine schöne Wirt -
schast im Werte von zirka 10 . 000 bis 50 . 000 Kronen
fein eigen nannte . Der Verstorbene hatte zwölf
Kinder , sechs Buden und sechs Mädchen . MS Wirt -
schaftSerbe setzte er in seiner letztwilligen Verfügung
seinen Sohn Gustav Hanel ein , der damals noch
minderjährig war . Im Nachlasse de « alten Hanel
war bestimmt worden , daß Gustav die Wirtschaft
erst nach Pollendung des 20 Lebensjahres überneh¬
me » könne , wenn er zuvor eine Frau heiratet , die
den Anforderungen in der Wirtschaft vollständig ge-
wachsen ist . Seine » elf Geschwistern hat Gustav
nach der llcibernahme je 2500 K auszuzahlen . Gn -
stav . Hanel hielt die im Testament vorgeschriebenen
Bedingungen auf das genaueste ein und erwarb auf
diese Weise im Jahre 1020 daS Anwesen seines ver
storbenen Vaters .

Die Ursache zum versuchten Brudermord .

Wie alle Objekte , war auch die Wirtschaft des
Gustav Hanel juu . durch die Kriegssahre im Werte
gestiegen , welche heute »och mit 200 . 000 K berechnet
wird . Mit den 2500 ll Abfertigung waren aber
jetzt die übrigen Geschwister nicht zufrieden und ver -
juchten Im Klagewege weht fiir sich herauszuschla¬
gen . Das Gericht in Weidenau stellte sich aber aus
den Standpunkt , Gustav Hanel hat leine Bediu -

gumgeu eingehalten und wie ? die Klage ab. DaS
erbitterte die Brüder , die sich nun entschlossen , auf
einem anderen Wege zu ibrem Vorteil zu kommen .
Sie faßten den grauenhaften Plan , den Bruder
umzubringen . Otto Hanel sehte sich mit seinem
Freunde Gel er in Verbindung , dem er 1000 K
versprach , wen » er den Gustav ans dem Wege räu¬
men Hilst . An diesem Komplott beteiligten sich alle
fünf Brüder . Den Gustav Hanel wollte man auf
einem seiner gewöhnten Gänge abfassen , eine

Schlinge um den Hals legen und ans dem nächsten
Baum aushänge » , damit es den Anschein habe , Gn -
stav habe sich selbst erhängt . Mlc Verschworene »
legten sich tatsächlich ans die Lauer . Mt c! jedoch
hieß , zu handeln , stieg den Brüdern das gräßliche
Vorhaben in de » Kops und sie liefen beim Heran -
nahen ihres verhaßten Bruders davon . Geier , der
als Henker engagiert worden war , entfernte sich jo-
dann auch vorn Platze und es lvar mehrer « Jahre
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hindurch bereits über die ganze Geschichte GraS g »
wachsen .

Der Verbündet « als Verräter .

Die Verschworenen hatten in den letzten Mo -
naten wegen einer Kleinigkeit einen Streit unter -

einander , den Geier benutzte , um gegen seine mit¬

beteiligten Freunde die Anzeige zu erstatten . Der

Anreger des Mordes , Otto Hanel , wurde in Haft
behalten und gegen die Übrigen das Strafverfahren
eingestellt . Weinend gestand der Angeklagte die ihm
zur Last gelegte Tat zu und behauptete , sein Bruder

Wilhelm , der geflüchtet ist , habe ihn dazu verleitet .

Di « Verteidigung .

Ter Staatsanwalt Herr Ehalupa hatte an
diesem Tage in seiner Eigenschaft als öffentlicher
Ankläger wenig Fveudc . Sein monotones Plädoyer
gab dem Verteidiger Dr . L a z a r die beste Gelegen ,
hell , in schneidiger Weise für seinen Klienten «in -

zutreten . Herr Ehalupa mußt « sogar den Borwurs
ungenügender GcsetzeskeirntttiS einstecken . Und all

zum Schluß das Publikum dem Verteidiger applcm -
dierte , wurde der Borsitzende bös und wollt « den
Saal räumen lassen .

Die Geschworenen verneinten die gestellt «
SckntldJage mit zehn Summen , worauf der Aug « -
klagte freigesprochen wurde .

Volkswirtschaft .
Segen den internationalen

Ztiodyöizchenwucher .

Ein Erfolg der Genossenschastsbrtwgnng .

Nach dem Kriege ist die Gen ossenschaftsbewe .
gilng in ein Stadium eingetreten , wo der . Kampf
gegen die Ausbeutung des Konstttttctvtett . muter

mehr international geführt wind und wo die Kraft
der -genossenschaftlichen Internationale auch wirt¬

schaftlich den Millionen organisierter Konsumen -
ten , ja der ganzen Mcnschhcit , zugute kommt . Em

überzeugendes Beispiel hiesür entnehmen wir der

Zeitschrift der englischen Gcnosscnsckmfter „ The
kooperative uews " vom 31 . Mai 1921 . Es wird
hier gezeigt , wS: erfolgreich die GenossenschaftS -
bcwcgung da » internationale Zündholzkartell
bekäntpft .

Ans der ganzen Welt tvcrden jährlich zur
Zeit ungefähr 90 Millionen Kisten , von denen

jede 100 Schachteln zu 50 Zündhölzchen enthalten ,
verbraucht . Der Wen dieser Zündhölzchen be -

trägt ungefähr 0800 Millionen Kc . Gemäß einer

seitens des internationalen Zündhölzchenlrusts
unter anderem auch an die bedeutende finnische
Großeinlaussgcsellschaft zugekommenen Verstau -
d. guiig , beabsichtigte der Trust alle Zündhölzchen -
fabriken dazu zu bewegen , mit den Preisen eut

sprechend hinaufzugehen . Die finnische Groß -
e nkaufsMs- ellsclwst . die nämlich selbst Zündholz -
chen erzeugt , lehnte naturgemäß diese Forderung
ab und verhinderte so die Erhöhung der Znnd -
hölzchenpreisc auf der ganzen Welt . Durch ihren
Widerstand sind sogar die Zündhölzhenpreff : in
den einzelnen Ländern um 10 bis 30 Prozent ge¬
fallen . ' Nimmt man den kleinsten Preisrückgang
von zehn Prozent an , so wurden durch die preis »
regulierende Macht des Genossenschaftswesens
für die Menschen nicht - weniger als <180 Millionen
Kä erspart , welcher Betrag sich noch namhaft er
höht , da ja , wie schon ermähnt , d' e Preise nicht
um zehn , sondern vis zu dreißig Prozent hervb -
gedrückt werden konnten . Auch die deutsche Groß »
cinkansSaescllsck >asl besitzt in Gröba - Niesa eine

Zündhölzchenfabril , die für daS internationale

Zündholzkartell ein Hindernis in der ' Absicht ist»
die Konsumenten auSzuwnchern .

Auch in der Tschechoslowakei sind die Züntt -
hölzchenmonopolistcn bestrebt , die Preise der

Zündhölzchen »töglichs ! hoch zu halten und eS ist
deshalb möglich , daß auch die Genossenschaft »-
bcwegung in der Tschechoslowakei daran denken
wird , den Kampf gegen das internationale Zünd -
hölzchenmonopol in wirksamer Weise , nämlich

durch Nebergang zur Eigenproduktion zu unter¬

stützen . ,

Vor eine, » Kampf der Eisenbahner in

Teutschland . Zu dem Scheitern der Verl ) nd -

sungett zwischen der ReichSregierung und den
Vertretern der Gewerkschaften , über die Frage
einer Lohnerhöhung für die Eisenbahnarbeiter ,
teilen die Berliner Blätter mit , daß für Dienstag
kommender Woche eine Konferenz der Gcwerk -

scheflSvertreter aller Richtungen nach Berlin ein «

berufen worden ist , die über weitere Schritte be -
schließen soll . Gegenüber mehreren , aus dem Reich
eingegangenen Aufforderungen zum Streik , ist von
den Gewerkschaften betont worden , daß ein so¬
fortiger Ausstand keineswegs gebilligt werden
könne . Man will vielmehr noch einmal versuchen ,
mit beu Spitzen der ReichSbchörden Fühlung zu
nehmen .

Kündigung von 5000 Bergarbeitern . Aus
Ka t t 0 w i tz wird gemeldet : Blättermeldnngen
zufolge wurde » in der Königshütte 5000 Arbeiter

zum 10 . d. M. gelündigt .
Vom sozialen Kampfplatz in England . Di «

Werkstätten - und Elektrizitätsarbciter der Lon -
dotier Untergrundbahnen und der Great Western -
Eisenbahn haben beschlossen , wegen Lohnstreitig ,
keilen in den Ausstand zu treten . Der Streik wird
von der nationalen Eisenbahner - Union nicht ge -
billigt , deren Mitglieder bei der Arbeit bleiben und
somit einen allgemeinen Stillstand verhindern
werde » , doch ist die Lage infolge der Haltung der
Lokomotivführer schwierig , ivelche einen energi¬
schen Brief an die Eiseicbahngesellschast gerichtet
haben und ein « Anzahl von Forderungen auf¬
stellen .



Mhf

Der ntitt Zolltarif in vefterrM
Von Emmy Fre undlich ( Wien) .

Der nachfolgende Artikel ist für unsere

Leser nicht nur deswegen von Interesse ,
well er da » Wirffchaslsprotzlcni Mittel

, cnropas behandelt , sondern weil auch in

der Tschcchoslowafci der Zolltarif in Vor

bcreitung ist und von den Agrariern ins

liesondere die rascheste Wiedereinführung
von Getreide zollen gefordert wird .

Nach dein Zerfall des großen einheitlichen
Wirtschaftsgebietes , das die alte österreichische
Monarchie gewesen ist , versuchten alle neuen
Staaten nicht nur ihre politische und staatliche
Selbständigkeit zu gründen , sondern auch ein

eigenes und soweit als es möglich ukiv ein autar¬

kes Wirtschaftsgebiet aufzurichten . Tic junge

staatliche Herrlichkeit , das siegreiche Gesicht eines

Hnerprvbtcn Nationalismus lieft alle Hindernisse
klein erscheinen und jeder Staat sperrte seine
Grettze , damit der junge Siaat seine Lehcnsmit -

tclvcrsorgniig verbessern und damit die Wider -

stände besiege » könne , die sich gegen die Entwick -

lung vielleicht erheben konnten . Diese staatliche
Selbständigkeit auf wirtschaftlichem Gebiet war

gcwift i » de » Zeilen der Lebeiisiintlelnot ; » ver¬

stehen , der Fehler war aber , daß man daraus

ein Wirtschaftssystem für Tauer schaffen wollte .

Die vorübergehende Absperrung wurde zu einem

iieucit Schubzollsvstem , das » un die LeoeiiSmög -
lichkrit aller mltleleuropäischcn Staaten unter¬

bindet . Tic Zollgrenzeit , die zwischen den Staaten

aufgerichtet wurden , waren höher , als in der

Vorkriegszeit , und sie muhten empfindlicher für
die wirtschaftliche Entwicklung aller Staaten wer¬

den , weil sie eine verarmte Wirtschaft belasteten ,
die weniger widerstandsfähig gegen Wirtschaft ,
liche Irrtümer szewescn ist , als die des allen

Oesterreichs und seinen innerstaatlichen Handel .
Tie gegenseitige Absperrung , die vor allem

Oesterreich und Wien treffe « sollte , damit hier
der Gedanken der Wiederanfrichtuiig der alten

Monarchie nicht entstehen und werbend über die

"andcsgrciizcii greifen tonnte , schädigt heilte

auch die Staaten , von denen sie ausgegangen ist .
Tie grofte Arbeitslosigkeit der Tschechoslowakei ,
namentlich in der Glas - und Por . zellanindustrie
ist nur zu verstehen , wem « ma » die wirtschaft¬
lichen Zusammenhänge sieht , die sie früher lebenS -

fähig erhalten haben « nd die nun zerschnitte »
stirb . Wenn heule aus der Tschechoslowakei
Ganse und vor allein GatiSlcderu ««ach Frank¬
reich exportiert werden , weil der heimische Markt

sie nicht konsumieren kann , dafür aber die Gänse
ans den Wiener Märkten fehlen , wohin sie ehe¬
mals gewandert siiid , so erkennt man . wie gefähr -
( ich es ist, wenn man für momentane nationale

Ziele wirtschaftliche Notwendigkeiten opfert . Tcut -

lich zeigt ja die Kartcllvcrcinignng der tschechi -
jcheil Eisenindustrie mit der Alpinen - Montan -
gescllschaft , wie nollvendig der Zusaulnicithang
zwischen den industriellen Gebieten beider
Staate » ist und wie wir die Wirtschaftskrise nur
überwinden können , wenn wir wieder die alten

Handelsbeziehungen herstellen . Tic Sünden der

Absperrung gehen nicht von Oesterreich ans , sie

sind Oesterreich aufgedrungen worden . Nun
aber will die österreichische Industrie und die

österreichische Landwirtschaft durch einen neuen

Zolltarif , der seit Jahren verhandelt , aber nie -
mals abgeschlossen wurde , ans die Massnahmen
des neuen Zollauslandes antworten und dem

Hochschntzzoll der Anderen den eigenen Hvchschntz
zoll entgegensehe ». Wenn der leitende Gedanke
bei der Abfassung des Zolltarifes schon ein Hoch -
schntzzoitgedanke ist, da » » darf man nicht crlvar -

teil , e » werde ein Tarif zustande kommen , der
den Handel zwischen den milielcuropäischen
Staate » fördert . Ter Zolltarif , der i » der ver -

gaitgcueu Woche im österreichischen Parlament
eingebracht wurde und der nnn in einer ausfuhr «
liche » Generaldebatte beraten wird , trägt auch
die Zeichen seiner Geburt an sich. Es ist ein

Tarif des H o ch s ch u tz zoll e s auf allen

wirtschaftliche » Gebieten «tiD selbst Industrien ,
die nur kleine oder nur einen Betrieb in O ester -
reich haben , wie die Wachsmcherzeugung , erhal¬
ten Schutzzölle .

Gewiß , es mnft auch Oesterreich einen » encn
autonomen Tarif erhalten , denn der alte Tarif
von ltKJü entspricht den Bedntfnissen des neuen
Staates nicht . Das neue Oesterreich ist
kein Agrarland mehr , wie es das alle

doch in höhereilt Maß war , sondern ein EinfnhrS -
laiid für Lebensmittel , das es für viele Artikel
immer bleiben wird . Unsere Iiidnslriczölle cnt -

sprechen nicht mehr , denn wir sind vielfach dort ,
Ivo wir früher den Rohstoff im Lande hallen ' —
es fei an Rohöl erinnert — » un ein Einfuhr¬
land geworden , das die alte » Zölle nicht mehr
erträgt . Verfehlt aber ist es , wenn ma » , wie
es die Regierung Seipcl getan hat , nun meint ,
die Sätze für den neuen Zolltarif sehr hoch an »

setzt, dann werde man leichter Konzessionen bet
den Veriragsverhatldluitgen erhalten . Vor allem
wirkt der Schutzzoll gewöhnlich so, daft die

heimische Produktion , wenn sie einmal Schutzzölle
hat , ail den Sätzen ocs autonomen Tariscs fest -
hält , soweit es irgend möglich ist und so entsteht
ans den hohen Sätze » des autonomen Tarifes
der hohe Vertragszoll . Wer die politischen
Machtverhältnisse des neuen Oesterreichs kennt ,
der weift , daft wir agrarische Schutzzölle , die ein -
mal bestehen , nicht leicht wieder preisgeben wer -
den , denn der politische Einstuft der Batlern ist
zu aroh und jedes Zugeständnis an das Ausland
muh die Regierung in politische Schwierigkeiten
bringen . Deshalb ist es falsch , wenn » ian den
. ' " mub' schen Konsninciiten damit beruhigt , die

Zusätze seien ja nur Kompensanonsobjekte , die
vvlh bei den BeriragSverhandlnitgen herabgesetzt

« uw ;
' ">ll durch dieses Wiegcnticd den

Mwerztaild der Konjuinenten gegen bestimmte
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schwächen und hafft umso leichter höhere
ölle durchziibriilgen .

Die I ii d ii st r i e z ö l l c sehen außer den

Zöllen für die Fertigsabrikatc auch Rohstoffzölle
vor , z. B. einen Stadroheiseiizoll , Zölle für
Garne , trotzdem wir diese Rohstoffe exportieren
und der einzige Roheiscndetrieb die Alpine - Mon-
langrsellschaft nicht an diesen Zoll interessiert ist ,
weil sie ja das Kartell mit den tschechische » Be

trieben hat . Die Zölle sind eben als Fordern »
gen bestimmter Interessentenkreise der Regierung
vorgelegt und angenommen worden und jede

Industrie hat ohne Rücksicht auf die anderen In¬
dustrien einfach die Zollsätze gefordert , die ihr
notwendig erschienen sind . Außer den Agrarzöllcn
und den Zöllen ans industrielle Rohstoffe wird

der Tarif auch reine Finanz zolle enthal -
ten , so einen Zoll ans Reis , der nicht einmal für
Koiilpcilsatioilen vertvendet werden kann , weil wir
den Handelsvertrag mit Italien bereits abc

schloffen haben und der 3 Goldkronen 20 Heller
betragen soll , um 1 Krone 2ft Heller mehr als
der Getreidezoll . Neben diesem Finan ^ oll wird

auch der Mchlzoll , der sich gegen die ausländische
Mühlenindustrie richtet , die vor allem ans Un -

zarn und Rumänien Mehl einführt , während
>ie Getreideeinfuhr gedrosselt wird , ein Finanz -
joff sein , da ja zwei Tritte ! des Mehlis eilige -
ühn werden und desHall ' der Zoll restlos in

die Tasche » des Finanzininisters fließt und nur
ein Drittel als landtvirischastlichcr Schutzzoll den

bäuerlichen Preise » zugute kommt .
Ter neue Zolltarif wird einer Reihe von

Industrien , die mehr olS 672 . 000 Arbeiter be »

chäftigcn . die Nolfftoffc empfindlich verteuern ,
man denke nur an die Eisen verarbeitende In -
duftrie , an die KonfcklionSiildnstric und an
andere Finalindustricn , wodurch zur Teuerung ,
die durch die Lebensmittelzölle hervorgerufen
wird , noch eine verminderte Arbeits -

gelegcnheit kommen mnft . Selbst der Bcr -

lreter der Industrie , der Abgeordnete Ctreru -

ivitz , mitftte zilgebeii , daß der Index um vier bis

iins Prozent steigen muß , wodurch natürlich auch
die Eleftehungskosten der Industrie steige » müssen .
Man berechne nun , daft die österreichische Indu -
stric ausländische Kohlen verarbeiten und deshalb

chon teurer produzieren innft , daß sie heute von
den hohen Bankzinsen eine Belastung von 25 bis
>ll Prozent zu ertragen hat und daft sie immer

einen lveit kleineren Inlandsmarkt haben wird ,
als jede Industrie in den Nachbarstaaten , und
man wird sofort sehen, wie die Gestehungskosten
durch deit Zolltarif verteuert werden müssen , die

natürlich nicht dauernd aus Konsumenten und
Arbeiter restlos überwälzt werden können , son -
dem die in der Form von Lohnerhöhungen int

günstigen und von ArheitSloseniinterstützuilg im

nngeünstigen Fall auch von der Industrie ge -
tragen » verdcn müsse».

Der österreichische Zolltarif zeigt deutlich ,
wie wenig die Kreise , die man so gerne die Wirt -

chastlich führenden Kreise nennt , neue Gedan¬
ken und neue Wege bahnen , >vie sie immer und
überall in den alten anSgetretenen Geleisen wan -

dcrn , wie sie es im alten Oesterreich gelernt
haben . Das Problem Mitteleuropa « kann nicht
durch gegenseitige Absperrung , es kann nur durch
die volle Freiheit des wirtschaftlichen Verkehrs
gelöst werden . Ist eS nicht verrückt , wenn man
» un in Oesterreich neue Webereien , neue Por -
zellallfabriken erbaut und dafür alte Betriebe in
der Tschechoslowakei eingehe », nur lveil man

Oesterreich zwingt , sein Selbstversorger zu
werden , denn Ausfuhrverbote und Zollschranken
sperren den natürlichen und organisch entwickelten
Handelsverkehr Europas . Das Glück der mittel¬
europäischen Wirtschaft , ja der dauernde Bestand
der neuen Staaten kann nur gegründet werde » ,
wenn sie sich selbst ein großes Wirtschaftsgebiet
schassen und die Ware nicht mehr a » jeder Grenze
Hindernisse findet . Die Absperrung Mittelenro -
vas tvirkt ähnlich , wie die Ruhrbesetzuiig , sie zer -
stört die wirtschaftliche Kraft aller Staaten und
verringert sowohl die Kaufkraft der Massen , wie
ihre Arbeitsgelegenheiten . Deshalb hält die
österreichische Sozialdemokratie an dem Frei -
bandet prinzipiell f c st und bekämpft den
neuen Zolltarif in dem sie den Methoden des

Schutzzolles neue wirtschaftliche Methoden des
Schlitzes entgegenstellt . liegen die Getreidezölle
führt sie den Gedanken des Getreidcmonopold ins
Treffen , das in der Schweiz seit langem besteht
und für das sich auch die Schweizer Landwirte

ausgesprochen haben , im Kampf gegen den Schutz -
zoll ans Fleisch ist sie bereit das Ausfuhrverbot
ans Lcbendvieh zuzugestehen , denn die öfter -
reichliche Landtvirtschaft wird nur lebenssähig
werden , wenn sie Zuchtvieh und Molkereiprodukte
exportiert und ihre Betriebe ähnlich wie die der

Schweiz für die qualifizierte Erzeugung iiingc -
stellt werden . Ebenso müssen wir alle Finanz ,
zolle ablehnen , vor allem den Zoll ans Roh - und
Gasöl , weil wir dadurch ein wichtiges Heizmittel
für unsere Kleinbetriebe verteuern . Im Kampf
um die Iiidiistriezölle werden wir sehr genau zwi -
scheu den Interessen einzelner Arbeiterkategorien
und den Interessen der Gesamtheit unterscheiden
müssen . Unsere Finalindnstricn sind unsere Ex-
pvrtindustrien , die wir unbedingt brauchen , weift ,
unsere Handelsbilanz aktiv werden soll . Die

Verhandlungen über den Zolltarif werden deshalb
längere Zeit dauern und kampfteiche Tage werden
bei » »eubcstellten Zollausschuft beschieden sein .
Opposition und Mehrheit werden sich verständigen
müssen und dabei wird es notwendig sein , manche
der Zollsätze auszuschalten .

Wertvoll loäre es , wenn auch der Gedanke
des mitteleuropäische» Freihandels in anderen
Staate » , die dasselbe Interesse an einem bes-
seren Wirtschaftsverkehr haben , dem Bewußtsein
der Massen verständlich gemacht werden könnte ,
damit Oesterreich in seinem Kampf um den
freien Wirtschaftsverkehr nicht allein stehen muß .

« nd Wisse «.
Neuzeltiiche Symvhonieumflk .

TaS dritte Konzert am Montag des Jnternatio -
naleit Bhlsikfestcs stand mehr im Zeichen der niusika

tischen Gesetzmäßigkeit und klangliche » Ordnung als

der vollkommenen harmonischen Freiheit und ton

schöpferischen Regellosigkeit . Es ist , als ob wir gegen -
tvärtig den Entscheidungskanipf auszutragen hätten

um diese oder jene Richtung . Daß viele moderne Ton -

setz « zu den alten Tongesetzen zurückkehren , gibt sc-

dcnfalls zu denken , ob der ausartende modernste Mu -

sitstil tatsächlich als die neue Wege weisende Fort -

schrittSknnst der Gegenwart anzusehen ist oder nur

eine vorübergehende Zwischen - und UebcrgangSstufc
in der Entwicklung der neuzeitlichen Tonkunst dar -

stellt . So viel steht jedenfalls fest, daß es im bis -

hörigen Tempo des modernen Musikfortschritte » nicht

weitergehen kann , wenn wir nicht zu einer vollstän -

digen Berwisscnschastlichung und Mechanisierung der

Tonkunst gelangen sollen , mit der die Musik als

Kniist der Allgemeinheit und des Volkes zu bestehen

misiiören und zum VorzngSbcsitze einer engeren , mu -

sikalisch vorgebildeten Zunft werden müßte .

Zill besonderen bedeutete das dritte Festkonzert
einen Triumph der modernen tschechische » Shinpho -

nieniusik . Die symphonische Dichtung „ LebenSreisen "
( „ Zrani " ) von Josef Suk gab sich als die großzü¬
gigste , geschlossenste und markanteste Schöpfung aller

drei Festkonzerte kund . Sie ist das letzte große

symphonische Werk SukS und seine musikalische

Selbstbiographie . Die lebensfrohe Jugend , die Zeit

seiner Liebe zur Braut und Gattin und ihres schmerz -
tieften Verlustes sowie schließlich die stille Resignation
de « mit dem Schicksale versöhnten reisen ManneS

bilden die inhaltlichen Programmabschnitte des ebenso

stiinnlungsreichen wie musikalisch auSdruckSkräftigen ,

rhythmisch und dynamisch wirkungsvollst gegliederten ,
in reichster Vielstimmigkeit und Klangpracht er -

strahlenden Werke » , dessen thematisches Material

plastisch wie nur möglich hervortritt . Der Erfolg des

Werkes unter W. Tal ich S miterlebender musikall -

ch « Leitung war ungeheuer . Gegen SukS gtganti -

sche Symphonie sielen alle anderen stmiphonischcn
Werke des ungebührlich lang ausgedehnten Konzert -
abend « ab . Ein Violinkonzert des polnischen Ton -

etzerS Karl Szhinanowski gab sich mehr far -
den - und stimmungsreich als stilcinhcitlich zu erken -

neu . G. F. MalipieroS italienische „ Eindrücke
der Natur " sind buntschillernde moderne musikalische
Schilderungen von mitunter groteskem Eharakt « , de¬

ren besondere Note die reichliche Verwendung natio

naler Tanz - und Volksweisen ist . Anch die Sympho¬
nie in B dnr des Franzosen Albert Rüssel , war

keine überragende Schöpfung neuzeitlicher modern «

Tonkunst . Es ist weder geschlossen noch einheitlich im

Stil , und wirkt mehr durch äußere klangliche Effekte
als inhaltlichen Reichtum ; seine stärkste Charakter -

eigenschaft ist die Verwendung exotischer Rhythmen
und Tonschntie , die oft sogar hart an der Grenze der

Trivialität » nd Geschmacklosigkeit stehen . Solistin deS

Konzertes war die englische Geigerin Alma Moo -

d i c, deren großer , warmer Ton und abgeklärte , reife

Technik ausfielen . In die musikalische Leitung der

Werke teilten sich der bereits genannte Wenzel T a-

li ch von der tschechischen Philharmonie , der Jta -

liener Eajcllo , der Franzose Witlowsti » nd

der Pole F i t e l b e r g. Letztner dirigierte zum

erstenniale ; er ist vor ollem Posenr und Routinier

und weniger impulsiv als energisch . Ausgezeichnete

künstlerische Arbeit verrichtete wieder die tschechi -

sche Philharmonie , die namentlich in Suks

Sympbonie nngeheune Spiclsrcnde offenbarte .

Edwin I a » e t s ch e k.

Unbekannte Entwürfe Beethoven « . Die „Frki .

Ztg . " schreibt : Anläßlich des 14. KomimernmscksistcS ,
da « Ende Mai stattfand , oft als Fastschrift dir dritte

Veröffentlichung deS Becthoven - . Hwff « S erschienen ;

sie bringt „ Unbekannte Skizzen und Entwürfe " Beet -

Hovens , sachkundig herausgegeben vo, , Arnold

Schmitz . Es handelt sich um zwei Stücke . Zunächst

um eine » Entwurf eine « Trios aus dem Besitz

Clara Schumanns , 1901 von Marie Eck, » mann dem

Beetl >ovcn - SaluS geschenkt , » nd um einr » Skiz -

zenbogen , ans dem auch da « Festlbnch zwei Sei -

ten in Faksimile bringt . Cr ist 1922 durch testamen -

larifche Bestimammg aus dem Nachlaß des Präses -

sors Dr . William Eart in Lausanne in den Besitz
des B« thöo « chauseS gelangt . Er enthält außer nicht

ausgeführten Skizzen den Entwurf zur A- Dur -

Alt e m a n d e für Klavier und eine Skizze z» M e -

phistos Lied ans Goethes „ Faust " : „ Es war

einmal ein König " , Op . 75. 3. Ter Herausgeber be -

reitet damit weiteren Veröffentlichungen in der von

Tchiedermair herausgegebenen Scnnmlnng den Weg .

Spielplan des Neuen Theaters . . Heute Sams -

tag „ Cavalleria rusticaua " , „ Bajazzo " ;
Pfmgstsoimtag nachmittags „ Der Fürst von

Pappen hei m" , abends „ Der Feldherrn -

Hügel " ; Pfingstmontag nachmittags „ Die blaue
M a u 8" , abends „ Boccaeci o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . . Heute Sanistag
„ Die blaue Mau § " ; morgen Pfingstsmmtag
abends „ Die schönc Mama " ; Pfingstmontag
cibcnds 25. Aufführung „ Die deutschen Klein -

st cid t er " .

Aus der Vartei .
Sozialdemokratische BezirkSorganisation Prag .

Der Evbaner des „ Hauses der Arbeit " ans der Aus¬

sig « Ausstellung für Kultur und Wirtschaft , Archi
tekt Genosse Kar an , hält am Mittwoch , den

11; Juni , 8 Uhr abends im „ Golden « » Kreuzet " im
Rahmen der deutschen sozialdemokratischen Bezirks
Organisation Prag einen Vortrag über „ Wehniui . p
kultur und Siedl nugswesen " . Gäste willkommen !

Turnen und Sport .
Zum Konflikt in der Arbeiterturn -

bewegung .

Ein « Erklärung d«S Bundesvorstandes .

An der von uns bereits besprochenen Resolution ,
die am außerordentliche » Krcistnrntag in Reichen ,
bcrg mn 1. Juni 1924 gefaßt wurde , erklärt tat
Vorstand deS Avöeiiterturn . n » d Sporlverbandes :

Der Beschluß des Kreistages ist trotz der Er -
klärung der Kreisleitung erat glatter Bruch bei
ordnungsgemäßen Beschlusses der erweiterten Bnn -
deSvorstandssitzning . DieS geht m>S dem ersten Satz «
des zweiten Teiles der Resolution unzweifelhaft her -
vor . Hiednrch wird das Fest und damit der Bimd
moralisch und finanziell ans das schwer -
sie geschädigt .

Fi » der Resälutimt sind alvr auch schwere Ber -

dächtigungon des Bundesvorstandes enthalten , in -
dcnt der Beschlußfassung » der einzelne Punkte un .
lautere Motive unterstellt werden . Genosse Müll «
als B« treter des Bundes stellte dies sofort aus dem
KreiSInrntage vor der Abstimmung ausdrücklich fest .
Trotzdem wurde die Resolution unverändert zur Ab .

sliimnmtg gebracht , und anch angenommen . Der

Bmidesvorsdand verwahrt sich ganz entschieden gegen
derartige Unterstellungen , die nur bei , Ziveck haben ,
den Bundesvorstand in Mißkredit zu dringen . Tür
Bundesvorstand sieht in dem Beschlüsse de « l Kre. i -

se « einen

Disziplinbruch ärgst « Art , der durch Mißachtung
eines für alle Vnndesmitglieder zu Recht bestehen¬
den Beschlusses das schwere Wert des erste » Bundes -

turnsestcs stark gefährdet .

' Ter Bundesvorstand hat den kontrnu, »[ tischen
Bundesmitgliedern durch Verzicht aus die Einladung
der eigene » Internationale weitestes Eni gegen km»
inen g: ; eigt . Er überläßt es der odne Pol>lisch . - Vor -

ciiigcuoiimncuhcit deiikcnden Mitglicdsckmft , sich ein
Urteil üb « das Verhalten des KreiSlnrtageS zu
bilden , stellt aber in aller Oeffentlichkcit sejl , daß
durch diesen Beschluß eine eklatante Vor -

letz > tng des Bundesstat » teS , Paragraph
2. ?lbsatz a> erfolgt ist , zu der die crirri : «le Vun -

desvorstmldssitzncug am lti . Juni 192- 1 Stellung
nehmen wird .

Der Bundesvorstand lehnt es ab , w o bisher r. i
den Angriffe » in der Presse usw . zu schweige », son¬
dern wird

alle Angriffe » nd Versuch «, Uneinigkeit I » die Rei -

hen de « Bundes zu tragen , mit aller Entschied ? , - -
heil zurückweisen .

Ter Boschlnß des Kreistages , welcher cinonr

Beschlüsse des erweiterten Bnudesvorstandes wider

spricht , «klärt der Bundesvorstand als für die Ber
eine nicht bindend . Turngenosst » aller voliti «
scheu Richtungen , laßt euch durch die beschlnßwidrige
Haltung eines Testes der Bundesangehörigen nicbi

irreführen , haltet fest zu eurem Bundesvorstand , der
all die schwere » Jahre daher den Bund glücklich
durch alle - Schwierigkeile » geleitet ha ». Mit Hi ' se
der disziplinierten Turngenossen weiche » wir auch
da « BnndeStnrnsest zu einem ersalgreiche » Adsldlilsie
bringen .

An « Werk !
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Wo verkehren wir ?

/ Veutffwer iCsseotcrgiuteii /

Z täglich Milttär Konzert .
/ / 9ttenU « b t . so » » onnemem 7 . - . / /

lodbad Oarfcau
Station der Kaschan - Oderbareer Ktaenbabn ,

Oatschle *. , O. - S. - R. 2621

StürkKtON JodHoI - nrombiid , crünill . renoviert ,
olnxlccN lind , wo In relucr jodiole Kcbndet
wird , höchst erfolgreich bei Skrophnloflo . Syphi¬
lis in aller » Stadien ( auch veraltet « l - ' erinen )
Tuberkulose der Knochen , ( lelenke , Drüsen ,
Frauenleiden , all « Arten der Tuberkulose der
Haut , ehren . Hautlclden , Artorlensklerose usw . ,
besonders Künstln für Kinder . — Klndcrpen -
slonat für Kinder ebne Itefjleitunio . — Kur -
restnurntion in Elßcnroifle . — Saison vom
I . Mal bla 31 . September . — Prospekte und

Auskünfte durch die iladiverwnltunK .

rabrlH mediz . Verbandsiolle

Ludwig Fischer
TepIllz - SdiOnoa im

Inh . ] . Schlosser

ompfiehlt sich den p. t . Krankenkassen , Zon -
tralbruderladen u. dgl . zur Lieferuni ; sämt¬
licher Verbandstoffe und Watten , Gummi -
waren , Bandagen sowie Krankenpflege -
Artikel aller Art zu konkurrenzlosen Preise ».

Hnh & Krcfsch
Erzeugung von

alkoholfreien Priichtperlon i-ts

Teplitz - Schönau
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